Wierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sar 


Expedition: Prrrenſtraße M 270. 
Außerdem übernehmen alle Poſt .- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


3 Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

. erliner Börſe vom 3. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine C3 G. Prämien- Anleihe 113% ©. 
Schleſ. Bank⸗Verein 86% G. Commandit⸗Antheile 106% G. Köln⸗Minden 
149 B. Alte Freiburger 118 G. Neue Freiburger 112 ©. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 143% B. Oberſchleſiſche Lit. B. 131% B. Oberſchleſiſche Liitt. C. —. 
Wilbelms⸗Bahn 57 B. Rheiniſche Aktien 97% G. Darmſtädter 101 G. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 53% G. Oeſterreichiſche Kredit- Aktien 129 ½. 
Deſterr. National⸗Anleihe 82 G. Wien 2 Monate 5% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 144 G. Darmſtädter Jettelbant 91 B. „Friedrich Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 55% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
75½% B. — Schließt matter. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Genua, 31. Januar. Am 4. Februar wird hier der Prozeß wegen der 


Ereigniſſe vom 29. Juni v. J. beginnen. 0 
6. ©. Man ſchreibt uns aus Turin vom 31. v. M.: Mehrere feit Jah⸗ 


ren in Genua angeſiedelte Flüchtlinge haben Befehl bekommen, ſich entweder im 
Innern des Königreiches aufzuhalten oder Piemont gänzlich zu verlaſſen. 
Breslau, 3. Febr. [Zur Situation.] Faſt ſcheint es, als 
ob die Expedition gegen China, abgeſehen von ihrer weltgeſchichtlichen 
Bedeutung, inſofern ſie der auf einen allgemeinen Weltverkehr gerichte⸗ 
ten Tendenz unſerer Zeit entſpricht — für Preußen noch ein ſpezielles 
Intereſſe gewinne. Preußen iſt nämlich auf Grund des Jahde-Ver⸗ 
trages von Oldenburg aufgefordert worden, für die Plünderung der 
an der chineſiſchen Küſte geſcheiterten oldenburger Bark „Texas“ Ge: 
nugthuung zu fordern, und es wäre ſomit für Preußen Veranlaſſung, 
ſeine Beſchwerden mit denen Englands und Frankreichs zu vereinen. 
Die „Oſtd. Poſt.“ erklärt die Bedeutung der jetzt erfolgten Pu⸗ 
blikation der Donau⸗Schifffahrts⸗Akte dahin, daß die vier Uferſtaaten 
feſt und unerſchüttert ihr Souveränetätsrecht aufrecht erhalten und die 
Ausübung deſſelben nicht von der Approbation anderer Staaten 
abhängig machen. Die diplomatiſche Controverſe könne ſich nur noch 
darum drehen, ob einige weitere Konzeſſionen für die Schiffe der Nicht: 
Uferſtaaten in Form eines Anhanges gemacht werden ſollen; könne aber 
im Mindeſten nicht verhüten, daß die Akte in Oeſterreich, Baiern, 
Württemberg und der Türkei von nun an bereits ihre volle Geltung habe. 
In Betreff der däniſcherſeits gemachten Anerbietungen zur Beſeiti— 
gung der holſtein⸗lauenburger Frage bringt die „N. Pr. Z.“ die Mit: 
theilung, daß man eine Ausſcheidung von Holſtein und Lauenburg 
aus der Geſamm 


erfaſſung der Monarchie anbiete. 

Die „N. Pr. Ztg.“ warnt vor dieſem Anerbieten, als vor einem 
echten Danger⸗Geſchenk, weil dadurch die bundesrechtliche Baſis verloren 
ginge und Europa ein Recht der Einmiſchung erhielte; weil zweitens 
durch die Annahme die Trennung Schleswigs von den Herzogthümern 
definitiv würde, Holſtein und Lauenburg aber keine Beſſerung ihrer 
Lage erreichten, da doch die wichtigsten Verwaltungs⸗Angelegenheiten, 
3. B. Armee, Flotte, Finanzen, der Gemeinſamkeit vorbehalten würden. 

Aus London berichtet man über den entſchieden ſchlimmen Ein- 
druck, welchen die franzöſiſchen Militär⸗Adreſſen dort gemacht haben; 
einen fo ſchlimmen, daß das Kabinet, welches zu einiger Willfährigkeit 
entſchloſſen war, doch Anſtand nehmen muß, eine weſentliche Konzefiion 
zu machen. 

a Aus Paris meldet man, daß das Geſetz gegen die Verdäch— 
tigen ſofort dem Legislativ⸗Corps zur Berathung gelegt wer⸗ 
den ſoll. Namentlich der erſte Artikel deſſelben ſcheint ein wahres Ent: 
ſetzen hervorzubringen, und in der That müßte in Folge deſſelben aller 
geſellige Verkehr in Frankreich aufhören, da irgend ein in einer Geſell⸗ 
ſchaft geſprochenes unüberlegtes Wort dieſe ſelbſt in ihrer Geſammtheit 
in Mitſchuld verwickeln würde. ; 


Preußen. 

+ Berlin, 2. Febr. Die Staatsſchulden⸗Kommiſſion 
bat ihren achten Bericht über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
erſtattet. Die ihr obliegende Kontrole über die Geſchäfte der königlichen 
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden iſt auch im Laufe des Jahres 
— 2 den gesetzlichen Formen, durch Einſicht der Eingangsjournale 
Stan, Abhaltung zweimaliger außerordentlicher Reviſſonen der 

alsſchulden⸗Tilgungekaſſe und der Kontrole der Staatspapiere und 

talnahme an den zur Niederlegung oder Vernichtung der eingelöſten 
z aatsſchulden⸗Dokumente angeſetzten Terminen, ausgeübt worden. Die 
« Berordentlichen Kaffen-Revifionen haben am 11. Juni und 20. Okt. 
dacdangenen Jahres ſtattgefunden, und das Reſultat geliefert, daß ſich 
as Kaſſenweſen unverändert in firenger Ordnung befindet. An ver⸗ 
Anslichen Staatsſchulden⸗Dokumenten, welche im Jahre 1856 durch die 
Tilgungsfonds eingelöst worden, find am 21. April 1857 in 26,266 St. 
okumenten 5,405,611 Thlr. niedergelegt worden. Vernichtet wurden 
am 13. Mai v. Jahres 7913 Stück Dokumente im Betrage von 
3,441,163 Thlr. Von den einzuziehenden Kaſſen⸗Anweiſungen waren 
394,536 Thlr. nicht abgehoben, und die Staatsregierung hatte eine 
Verſchiebung des Schlußtermins für die Einlöſung angeordnet. Bis 
zum 30. Novbr. v. I. waren aber nur erſt für 72,795 Thlr. Kaſſen⸗ 
Anweiſungen nachträglich eingelöſt worden, fo daß immer noch ein 
Reſt von 321,741 Thlr. verblieb. Die Bank hat von den von ihr 
einzulöſenden 15 Millionen Thlr. Kaſſen⸗Anweiſungen bis zum Schluß 
des Jahres 1856: 5,250,000 Thlr. und bis Ende November v. I 
ee Thlr., mithin 13,500,000 Thlr. an die Haupt⸗Verwalkung 
2 Staatsſchulden abgeliefert. Nach einer Berechnung des Finanz: 
— vom 25. Febr. 1857 beliefen ſich die Kautionen der Staats⸗ 
289.445 und Herausgeber von Zeitungen auf 7,236,187 Thlr. mit 
bahn 7 Thlr. Zinſen. Die aus dem Extrage der von den Eiſen⸗ 
bei er zu entrichtende Abgabe angekauften, außer Cours geſetzten und 
Aktien Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden niedergelegten Eiſenbahn⸗ 
— ne iefen ſich am 30. Novbr. v. J. auf 1,262,700 Thlr. Die 
die meliche Staatsſchuld betrug am 1. Jan. 1856: 216,991,248 Thlr., 
N n der ergingliche 30,842,347 Thlr. Der Betrag der Zinſen, welche 
er geſammten Staatsſchuld zu zahlen waren, iſt auf 8,867,881 Thlr. 


— —— 


berechnet worden, wovon jedoch 208,878 Thlr. unabgehoben blieben. 
Die unverzinsliche Schuld iſt durch die in Gemäßheit des Geſetzes vom 
7. Mai 1856 von der preußiſchen Bank bewirkte Einlöſung in Höhe 
von 5,250,000 Thlr. auf 25,592,347 Thlr. ermäßigt. Die verzins⸗ 
liche Schuld vermehrte ſich im Laufe des J. 1856 auf 227,846,469 Thlr. 
und betrug mit der unverzinslichen Schuld im Ganzen 253,438,816 Thlr. 
Dieſe Schuld ift jedoch nicht mit ihrem ganzen Betrage als wirkliche 
Belaſtung des Staates anzuſehen, ſondern es ſind ihr die mit einem 
Theile derſelben erworbenen, Gewinn oder Zinſen bringenden Anlagen 
(wie Eiſenbahnen), Aktiva ıc. gegenüber zu ſtellen. Dieſe repräſentiren 
die Summe von 85,551,364 Thlr., ſo daß mithin die Geſammtſchuld 
des Staates ſich auf 167,887,452 Thlr. reduzirt. . 

[Herrenhaus] Die nächſte (fünfte) Sitzung findet, wie wir ſchon neulich 
gemeldet, Freitag den öten, Vormittag 11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung 
tehen die Kommiſſionsberichte über die Suſpenſion der Beſchränkungen des 
vertragsmäßigen Zinsſatzes und über den Geſetzentwurf, betreffend die Schlie⸗ 
ßung der Rentenbanken. 

Das Haus der Abgeordneten] wird Morgen am Mittwoch, den 
3. Februar, Mittags 12 Uhr, ſeine 6. Plenarſitzung halten; auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtehen: 1) Prüfung von Erſatzwahlen. ) Bericht der Kommiſſion 
für das Juſtizweſen über die Verordnung vom 4. Juni 1855, und den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die im Concurſe und erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Prozeſſe zu erhebenden Gerichtskoſten. 3) Erſter Bericht der Kommiſſion 
für das Juſttzweſen über verſchiedene Petitionen. 

Der Abg. Harkort hat ſeinen in der vorigen Seſſion eingebrachten Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Normativ⸗Bedingungen zur Errichtung von Privat⸗ 
Banken wiederum dem Hauſe eingereicht. In den Motiven wird auf die 
jüngſte allgemeine Kriſis hingewieſen und daraus die Dringlichkeit hergeleitet, 
dieſen für den Geldverkehr ſo wichtigen Gegenſtand abermals zur Erörterung 
zu bringen. 09 Pr. Z.) 


Berlin, 2. Februar. In dem Art. 1 des bekannten zwiſchen 
Preußen und Oldenburg abgeſchloſſenen Jahdevertrages vom 20. Juli 
1853 ſtellt Preußen den oldenburgiſchen Seehandel und die oldenbur⸗ 
giſche Seeſchifffahrt dergeſtalt unter den Schutz ſeiner Kriegsmarine, 
daß es ſich verpflichtet, alle Schiffe, welche oldenburgiſches Eigenthum 
ſind und unter oldenburgiſcher Flagge fahren, überall ebenſo zu ſchützen 
und zu vertheidigen, wie diejenigen Schiffe, welche preußiſches Eigen⸗ 
thum ſind und unter preußiſcher Flagge fahren. Wohl mancher mochte 
damals glauben, daß nicht ſo leicht ein Fall eintreten würde, der Ol⸗ 
3 in 2 Lage 2 dieſen 3 ar 3 
en. Ein ſolcher Fall liegt indeß, wie die „Weſer⸗Z.“ au enbur N 
„ le — a Pe — oldenburger Bork e Anordnungen zu halten. Die Anträge ſind 


„Texas“ in einem heftigen Sturme an der chineſiſchen Küſte total ver⸗“ yrift zu erläutern und zu begründen. Es iſt die Auf: 
foren ging, gelang es einem Theil der Beſatzung nach unſäglichen An⸗[gabe der Konkurrenten, über den gegebenen Raum derart zu disponi⸗ 


ſtrengungen ſich ans Land zu retten. Hier wurden die Leute indeß von] ren, daß die Neubauten ſowohl an die innere Stadt, als auch an die 
den Eingebornen auf eine barbariſche Weiſe gänzlich ausgeplündert, ja] Vorſtädte ſich organiſch anſchließen; hierbei iſt auf die Herſtellung von 
nicht einmal ein Theil der Kleidung wurde ihnen gelaſſen. Später! geeigneten Verbindungen zwiſchen der Stadt, den Neubauten und den 
wurden ſie von einem portugieſiſchen Fahrzeuge aufgenommen. Die Vorſtädten, ſowie auf die Herſtellung der dem wachſenden Verkehr ent⸗ 
großherzoglich oldenburgiſche Regierung hat nun auf Grund obigen] ſprechenden Anzahl Brücken, ſowohl über den Donaukanal, als über 
Vertrages den Fall nach vom betreffenden Konſul darüber erhaltener] den Wienfluß, dann auf die erforderlichen Kommunikationen mit den 
Meldung, der preußiſchen Regierung mitgetheilt und um die Ergreifung] beſtehenden und nächſtens ins Leben tretenden Eiſenbahnen das Augen⸗ 
derjenigen Maßregeln gebeten, welche Preußen gegenüber einer ſolchen merk zu richten. Die Konkurrenzpläne ſammt den erforderlichen Denk⸗ 
Barbarei nach Lage der Verhältniſſe für räthlich erachten mochte. ſchriften find fpäzeftens bis zum 31. Juli 1858 im Ministerium des 

[Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern Abend erfolgte in dem Sitzungs-] Innern einzureichen; zu ihrer Beurtheilung wird eine Kommiſſion, be⸗ 
ſaale der Stadtverordneten, auf dem Kölniſchen Rathhauſe, die feierliche] ſtehend aus Vertretern des Miniſteriums des Innern, der Finanzen, 
Uebergabe der Traugeſchenke, ſeitens der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗ des Handels, der Militär⸗Central⸗ Kanzlei und der oberſten Polizei⸗ 
Landes⸗Stiftung, welche bekanntlich am 25. Januar, als am Vermäh⸗ Behörde, aus einem Abgeordneten der niederöͤſterreichiſchen Statthal⸗ 
lungstage des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſieben f terei, dem Bürgermeiſter von Wien und Fachmännern gebildet. Drei 
würdigen Brautpaaren eine Weihegabe zuerkannt hatte. Nachdem ge- von dieſer Kommiſſton als die beſten erkannten Pläne werden mit 
ſtern Abend ſich die Mitglieder und Freunde der Stiftung in Happold's 2000, 1000 und 500 Dukaten Gold betheilt; ſie bleiben Eigenthum 
Hotel verſammelt hatten, empfing der Präfident der Stiftung, Hofliefe der Staatsverwaltung. — Profeſſor Pr. Stein hat eine Erklarung 
rant Adolph Behrens, die neuverheiratheten Paare und geleitete ſie mit abgegeben, daß er nie daran gedacht habe, mit ſeiner Familie zur 


f uhr g : i i ü ten. 
den Kuratorial-Mitgliedern, Hoflieferant Barheine, Kaufmann Cunow katholiſchen Kirche überzutrete! i 
(Schatzmeiſter), Na Carney, nach dem ee e Wien, 31. Januar.) Heute hat unſere Regierung die Don au⸗ 


inhändigung der Traugaben durch Herrn Cunow, der Pre: ſchifffahrts-Akte im amtlichen Blatte veröffentlicht. Damit ſcheint 
e e a Schöneberg die Wehe Anſprache 127 m » nach unſerem Erachten jede „ wi W den rn 
— Es ift jetzt die Beſtimmung getroffen, daß an dem Tage des Wochen in ſranzö nchen A Bed 5 wage 5 : bee | 
Einzugs II. kk. HH. des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich hoben zu fein. 77 8 EN & pense Riten en w den 
Wilhelm von Preußen die Ag 05 . Be Ri re he 9 5 8 übrigen fonträßirenden Mächte 
nach dem e angewieſenen nzunehmen haben. rſt um L ; in reifli 
in Zeit a au die kr dem Magiſtrate ac Tribüne eröffnet. ſich weigern ee ln en ee A 5 5 
An der letztern werden die von dem Magiſtrat bereits beftimmten Mar: | ft damit zug 25 10 er 2 Gallun 5 — 8 8 Gſſfen “ Der 
ſchälle aufgeſtellt fein. Da dieſe Tribüne keine numerirten Sippläge a le Hd Berne fen And Me 80 
enthält (da eine Numerirung bier nur zu Inconvenienzen geführt hätte) nicht den Grun ri Bor ei tillfiprfigen Behand! * 932 in 
I werden die zuerſt S r lo erſten ieh 1 ſaiſſehn ſrocen aud uren Kabine um Worwufe mach an, ua 
nnen; die Art der Anlage geſta och von allen Plätzen aus eine Vertrag nur in höoͤchſt eigennützigem Intereſſe ab eſchloſſen die 
gute Ueberſicht. Für das Kadettenkorps und deſſen Lehrer wird gleich: 6s ti heit geboten, ſich von der Grundlofigkeit i 8 tun 
falls eine abgeſonderte Tribüne errichtet, wozu jedoch auch andere Per⸗ Gelegenheit 9 k Die heutige „Mi ah ie ee Er 
onen Zutritt ie Kadetten müſſen dabei in Paradeuniform zu überzeugen. — Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt eine zweite 
Kara ip hinter dem en keine Tribüne ſehr ee n th 15 e für die 3 1 5 
errichtet, weil höheren Orts keine Geldmittel dazu bewilligt wurden. wenig Beſchrent ar een ; ur nee kei ger er 
Den Profeſſoren und Docenten find die Fenfter des großen Univerfitätd: weng raͤnkungen auferlegen. as Miniſterium verlangt einen 


1 lan, der in organiſcher Weiſe auf einen Anſchluß des neu zu er⸗ 
Gebäud d zwar wird jedes Fenſter mehrere Sitzreihen 10 . Yen 
e Aal Die Feſtſtraße 5 25 5 der prinzliche bauenden Stadttheiles an die innere Stadt Rückſicht nimmt, die Haupt⸗ 


i b ; den ; engewin⸗verbindungspunkte zwiſchen der Stadt und Vorſtädte feſthält und auf 
Bu Kir De 92 75 Din 175 i „ 87776 — 7 gez eine direkte Verbindung der inneren Stadt mit den Vorſtädten hinarbei⸗ 
ſchmückt 11 55 die Meichbildsgrene. Von dem Friedrichsdenkmal bis] tet. Eine genauere Würdigung des Programms kann ſich erſt aus 
zum Schloſſe werden Fahnen angebracht, wonach ſich auch die Aufſtel⸗ 7 A 1 1 f 25 ioems u N ee 

i ke richtet. Von den letzteren erhält jedes | gehabt, zu ſeben. emerkenswerth i ri „daß für Privat⸗ 
a dein; A eigene Marſchroute, di ihnen den Zin⸗ Bauten eine Grundfäche von 83,000 Feige er] 

5 19 r V rmeidung von Verirrungen vorſchreibt. Das Mu⸗ und der Termin zur Einſendung der Pläne auf den 31. Juli 185 

Fr 7 5 jeden Gewerkes wird bei dem Vorbeiziehen der Muſik der anberaumt iſt. Zur Beurtheilung der Baupläne hat das Ministerium 


5 h ; iefe auf dem des Innern eine Kommiffton, beſtehend aus Repräſentanten des Mi: 
Ha u ee anftimmen, fo. daß dieſe auf nifteriums des Innern, der Finanzen und des Handels, aus einem Ab⸗ 
1 — 


d iſter der Stadt 

a geordneten der Statthalterei und aus dem Bürgermeiſter der 
E unter den 75 9 7 Wien, niedergeſetzt. — In welchem Maße die Bierkonſumtion hier 
1 Abreſſe ve dreimauter, Großloge befinden. in der Zunahme begriffen iſt, beweiſt die Thatſache, daß während im 


Engländer bringen eine Adreſſe in engliſcher Sprache dar. ) St uns erft am 3, Februar zugekommen. Red. 


zugstage ſelbſt werden ſich letztere auch, wie es heißt, am Brandenbur⸗ 
ger Thore unter der (aus Stettin geliehenen) britiſchen Konſulatsfahne 
zur Begrüßung aufſtellen. Die Vorbereitung zur Erleuchtung dauern 
im ausgedehnteſten Maße fort. Schon jetzt mochten wir, im Intereſſe 
des ſchauluſtigen Publikums darauf aufmerkſam machen, daß es eben 
ſo nützlich wie angenehm wäre, wenn die Maſſe der Schauluſtigen ſich 
auf dem Hinweg insgeſammt auf einer, der rechten, Seite hielten und 
bei der Rückkehr die linke Seite des Bürgerſteiges betreten möchten. 
Wenn hierbei Ordnung beobachtet wird (und ‚fie iſt fo leicht) wird ge: 
wiß ohne große Unbequemlichkeit der Schauluſt genügt und Unheil 
vermieden. 

— Am Giebel des berliner Rathhauſes nach der Spandauerſtraße 
wird bei der Illumination eine Gasſonne von 22 Fuß im Durchmeſſer 
— in der Mitte der berliner Bär — mit 2500 Flammen brennen. 
Auf der andern Front brennt ein großer Adler. Das ganze Haus ſoll 
im Glanz von mehr als 14,000 Gasflammen leuchten. (Berl. Bl.) 


Deutſechland. 1 

München, 28. Januar. Die „N. Münchn. Ztg.“ bringt eis 
nen längern Artikel über die Zopfabſchneiderei, deſſen Pointe dahinaus 
läuft, daß dieſelbe nicht mehr und nicht weniger als ein neues Wühl⸗ 
mittel derſelben verruchten Partei iſt, die auf ihrem Kulminationspunkte 
zur Anwendung von Höllenmaſchinen ſchreitet. 

Stuttgart. Der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am dieſſeitigen 
königl. Hofe, General- Adjutant und General⸗Major Graf Konſtantin 
v. Benckendorff, der längere Zeit am preußiſchen Hofe als Militär⸗ 
Bevollmächtigter ſeines Souveräns beglaubigt war, iſt am Sonnabend 
Abend der traurigen Krankheit erlegen, für die er zu Paris alſo ver⸗ 
geblich Heilung ſuchte. Die verwittwete Frau Gräfin Luiſe Bencken⸗ 
dorff iſt eine geborene Prinzeſſin von Croy⸗Dülmen, älteſte Tochter 
des königl. preuß. Generals Prinzen Philipp von Croy; fie war ſeit 
dem 20. Juni 1848 mit dem Grafen Benckendorff vermählt. 


Oeſterrei ch. n 
Wien, 1. Febr, Die geftrige „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht die erwartete Konkursausſchreibung für die Erweiterung und Re⸗ 
gulirung der Stadt Wien. Jeder Konkurrent hat ſich in der Ausar⸗ 
beitung feines Projekts an die im allerhoͤchſten Handſchreiben vom 


— 


„dem hohen Paare darzubringenden Hul⸗ 
(lateiniſche) Adreſſe der Univerſität und 
Auch die hier lebenden 
Am Ein⸗ 


Jahre 1851 dieſelbe ſich nur auf circa 1,200,000 Eimer belief, im 
Jahre 1856 dieſelbe auf circa 1,800,000 Eimer angewachſen iſt. 


Großbritannien. 


London, 1. Februar. Eine Deputation des Gemeinderaths von 
Wire am, an deren Spitze der Mayor der Stadt, Herr John 
Ratcliff, ſtand, überreichte vorgeſtern in Buckingham Palace Ihren 
königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen eine Glückwunſch⸗Adreſſe und eine Anzahl Hoch⸗ 
zeits⸗Geſchenke, aus Produkten des Gewerbfleißes von Birmingham 
beſtehend. Der Werth dieſer Gegenſtände wird auf 2000 Pfd. ge⸗ 
ſchätzt. Wir erwähnen darunter zwei Bronze⸗Statuetten, die Königin 
Victorig und den Prinzen von Wales »darſtellend, ferner ein Paar 
Kandelaber von demſelben Metall, einen Zügel, zwei Damen⸗-Reit⸗ 
peitſchen, ein Paar ſilberne Wagen⸗Laternen, ein Schreibpult aus 
Papier mäche, ein ſilbernes Dintenfaß und eine goldene Hals⸗ 

kette. — Der Herzog und die Herzogin von Aumale, die Herzogin 
von Orleans, der Graf von Paris und der Herzog von 
Chartres ſtatteten geſtern dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen einen Beſuch ab. — Die hohen Neuver⸗ 
mählten beſuchten geſtern die Herzoginnen von Kent und von Cam⸗ 
bridge. Die Herzogin von Orleans, der Graf von Paris, der 
Herzog von Chartres ſtatteten gleichfalls der Herzogin von Kent 
einen Beſuch ab. ' 

Die Königin Victoria hat dem Maler J. Phillips die Aus⸗ 
führung eines großen hiſtoriſchen Gemäldes aufgetragen, welches eine 
Scene aus den Vermählungs⸗Feſtlichkeiten darſtellen ſoll. Auf Wunſch 
der Königin ſoll die Trauung in der Kapelle gewählt werden, 
wie das „Athenäum“ bemerkt. Dieſe Scene von unvergleichlicher Pracht, 
Farbenreichthum und Leben wird Gelegenheit bieten, eine Reihe von 
hochſtehenden Perſonen in lebenstreuen Zügen darzuſtellen. 

Der Leviathan iſt geſtern endlich glücklichflott geworden 
und nn jetzt Deptford gegenüber in der Themſe. (K. 3.) 
London, 2. Februar, 10 Uhr Morgens. Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen werden um Mittag die Reiſe nach dem Feſtlande antreten 
und ſich durch die City zunächſt nach Gravesend begeben, um dort den 
für ſie bereit liegenden Dampfer zu beſteigen. 

Der „Times“ zufolge haben der Schah von Perſien und der König 
von Aſſam zu dem indiſchen Unterſtützungs⸗Fonds beigeſteuert. 

1⸗»Uhr Nachmittags. Die hohen Neuvermählten, welche 
Buckingham⸗Palace um 21 Uhr verließen, haben fo eben auf ihrem 

Wege nach Gravesend den Strand und die City paſſirt. Ihre 
konigl. Hoheiten wurden auf ihrem Wege von den herzlichſten 
Jubelrufen der Bevölkerung begrüßt. Das erlauchte 
Paar fuhr im offenen Wagen und ward von Ihren königl. 
Hoheiten dem Prinzen Albert und dem Prinzen von Wales 
begleitet. Das Wetter iſt dem erlauchten Reiſenden nicht beſonders 
günſtig, indem es in dieſem Augenblicke ziemlich ſtark ſchneit. (K. Z.) 

London, 31. Januar. Der fatale Eindruck wird immer ſicht⸗ 

barer, der durch die franzöſiſchen Militäradreſſen hervorgerufen 

wurde, und in der hieſigen wie in der Provinzialpreſſe, in merkantilen 
und politiſchen Kreiſen, in allen Parteilagern, mit Einſchluß des mini⸗ 
ſteriellen, herrſcht eine Stimmung, die wir — um den gelindeſten 

Ausdruck zu wählen — als eine ſehr gereizte bezeichnen müſſen. Ich 

habe einem Diskuſſionsklub in der City beigewohnt, wo die Stim⸗ 
mung der Börſe repräſentirt war und wo die „Kriegsfurcht“ bedeu⸗ 
tungsvoll in den Vordergrund trat. Die Redner, welche unter dieſem 

Eindruck ſprachen, warnten, den Provokationen Gehör zu ſchenken, 
welche blos die Reſultate eines disziplinariſchen Fanatismus wären. 
Schwierig iſt es, den Inhalt der Reden liberaler Mitglieder des 

Klubs wiederzugeben. Von „Kriegsfurcht“ wollten fie nichts wiſſen. 

Unter dem donnernden Applaus der Verſammlung rief ein Redner: 
„Sie mögen kommen, das 82., 16. und andere Moniteur-Regimenter, 

und ſie werden ſehen, welchen Empfang ihnen die Briten vorbereiten 

werden“! Eine Allianz wollte der Redner nur mit dem „Volke“ 

Frankreichs gelten laſſen; die diplomatiſche habe de facto mit dem 

pariſer Friedensſchluß aufgehört. Viel wurde über den Urſprung der 

Regierung Ludwig Napoleons geſagt und daraus die Konſequenzen 

der Exeigniſſe in der Rue Lepelletier gezogen. Man proteſtirte im 

Namen der liberalen Bürger gegen die Adreſſe der Aldermen der City 

an Ludwig Napoleon, die hinter verſchloſſenen Thüren berathen wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit erfuhren wir auch, daß der Gemeinderath der 

City die Adreſſe nur mit einer geringen Majorität beſchloß und daß 
eine fünfſtündige Debatte erforderlich war, um jene geringe Majorität 


Die Rache eines Hindumädchens. 


Es war, erzählt ein franzöſiſcher Maler in „Chambers Journal,“ 
in Agra, der alten Hauptſtadt perſiſcher Herrſcher über Indien, die 
noch jetzt Spuren ihrer Herrſchaft, Baukunſt und Kultur trägt, obgleich 
nach ihnen die mongoliſchen Kaiſer in Delhi und die Engländer in 
deren Namen — nachdem ſie ihnen das Recht dazu abgeliſtet und ab⸗ 
gekauft hatten, ohne zu bezahlen — zuſammen ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten herrſchten. Das moderne Agra iſt noch immer ſehr bedeutend, 
reich an heiligen Plätzen für die Hindu's und Mohamedaner, Sitz einer 
engliſchen Garniſon und blühender Gewerbe. Rings herum ragen die 
Denkmäler früherer Macht und Pracht, Tempel und Paläſte und Eö- 
nigliche Grabmonumente empor, meilenweit in der Gegend umher ver⸗ 
ſtreut zwiſchen Palmenhainen, Dörfern der Eingebornen und engliſchen 
Bungalow's oder ſtrohgedeckten Villa'8. Ich hatte auf ein Jahr Arbeit 
unter den dortigen Engländern, beſonders in einer hohen, mächtigen 
Familie, Namens Jackſon. Sie hatte eine ſogenannte „ſtarke Poſition“ 
unter den Eingebornen von Hindoſtan. Mr. Jackſon war hoher Ge⸗ 
richtsbeamter in der Provinz. Sein Bruder hatte die Stelle eines 
Direktors im Zollhauſe. Ein Sohn war Offizier eines eingebornen 
Regiments von „Sepoys“, auf deren Menge und Treue die Englän⸗ 
der ſo lange den Glauben an ihre Fremdherrſchaft gründeten. Eine 
Tochter hatte einen hohen Gerichtsbeamten der oſtindiſchen Kompagnie 
in Kalkutta geheirathet. Mit dieſen Familienintereſſen, ſo mächtig re⸗ 
präſentirt, und ihren mächtigen Verwandten im alten England waren 
die Jackſon's gar reiche und mächtige Herrſchaften in Indien. Sie 
beſaßen ein großes Haus in Agra für Geſchäftsangelegenheiten — die 
höchſten Beamten machten von jeher noch gern „Geſchäfte!“ — und 
eine ausgedehnte prächtige Beſitzung vor der Stadt an einem Flüßchen 
mit großem Garten voll indiſcher Blumen, und vom Süden her be⸗ 
ſchattet durch hohe Palmen, durch deren ſchlanke Stämme man weit 
hinaus über prächtige Ruinen und indiſche Vegetation Ausſichten genoß. 
Hier lebten fie in einem Luxus, wie ihn nur Anglo⸗Indier treiben kön⸗ 
nen. Nichts, was übermüthigem Reichthum erreichbar ſchien, durfte 
da fehlen, ſo daß ihre Liebe für Eleganz und Fülle ſtets im vollſten 
Maße befriedigt ward. Die Jackſon's galten als die hoͤchſte „Elite“ 
der agraer Geſellſchaft. Sie hatten dreißig Jahre in Indien gelebt, 
und hielten ſich deshalb für genaue Kenner Indiens und der Hindu's. 
Aber fie waren als gut geborne Engländer gekommen und ſolche ge: 
blieben. Sie beurtheilten ihre dienenden Ali's und Ranu's und Sil⸗ 
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zu erhalten. Es wurde mit Indignation über die Hausſuchung im 
Hotel Orſini geſprochen und getadelt, daß ſich eine engliſche Polizei 
verleiten läßt, auf illegalem Wege der franzöſiſchen dienlich zu ſein. 
Man hielt ſich überzeugt, daß Lord Palmerſton das Vertrauen nicht 
täuſchen und keinem wie immer gearteten Verlangen in Betreff von 
„Aönahmegeſetzen“ gegen Flüchtlinge Folge leiſten werde. Darin mö⸗ 
gen jene Redner Recht haben, aber nicht, daß die Regierung das 
Geſetz unbewaffnet gegen jene Fälle läßt, wo fremde Regierungen als 
Kläger gegen Flüchtlinge auftreten wollen. In dieſer Beziehung erfah⸗ 
ren wir, daß „Additionalgeſetze“ dem Parlamente vorgelegt werden, 
welche die gewöhnlichen Gerichtshoͤfe des Landes ermächtigen werden, 
ſolche politiſche Prozeſſe in die Hand zu nehmen, welche durch die bis⸗ 
herigen Geſetzbeſtimmungen davon ausgeſchloſſen waren. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird ein Geſchworenengericht Verbrechen dieſer Art richten. 
Indeſſen iſt in der Angelegenheit noch nichts beſchloſſen worden. In 
Downingſtreet war man geneigt, „etwas zu thun“, ehe die fatalen 
Armeeadreſſen erſchienen; aber dieſe ſollen auch in jenen Re⸗ 
gionen eine Uunbehaglichkeit hervorgerufen haben, welche auf die frühern 
Diſpotionen zurückwirkten. (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 31. Januar. Wie nachträglich verlautet, beſtand die 
Oppoſition im Staatsrathe bei Berathung der neuen Repreſſiv-Geſetz⸗ 
Entwürfe nicht aus 24 gegen 28, ſondern aus 27 gegen 31 Stim⸗ 
men. Das Ganze der Entwürfe wurde jedoch mit Einſtimmigkeit an⸗ 
genommen, weil der Staatsrath über das Prinzip dieſer Geſetze keine 
verſchiedene Meinung zeigen wollte. Für den Zuſatz „öffentlich“ foll 
namentlich Herr v. Parieu lebhaft das Wort geführt haben, obwohl 
ohne Erfolg, da die Majorität jedes Wort gegen Kaiſer oder Regie⸗ 
rung, gleichviel ob es an einem öffentlichen Orte oder im Schooße der 
Familie ausgeſtoßen werde, als Vergehen beſtraft wiſſen will. 

In Paris und Verſailles ſind in den letzten Tagen wieder mehrere 
Verhaftungen erfolgt, welche nicht mit dem Komplotte in Verbin⸗ 
dung ſtehen, ſondern blos wegen feindſeliger Aeußerungen über die 
Regierung und Verwaltung verfügt wurden. 

Wohin die bonapartiſtiſchen Terroriſten wollen, zeigt die plumpe 
Anklage des Herrn Granier aus Caſſagnae gegen das „Journal des 
Debats“, das mit Recht entgegnet, „auf einen ſolchen Artikel werde 
es nicht antworten“. Uebrigens hat das „Journal des Debats“ am 
Tage nach dem Attentate einen Artikel von Jules Janin, der voll 
Unwillen gegen die Meuchelmörder war, gebracht. Dem „Nord“ 
wird von hier geſchrieben, daß einem der Haupt⸗Mitarbeiter des 
„Journal des Debats“ bis auf Weiteres unterſagt worden, politiſche 
Artikel zu unterzeichnen. Es iſt dies Herr Prevoſt⸗Paradol, deſſen 
Unterſchrift ſeit einigen Tagen im „Journal des Debats“ vermißt 
wird. Die Gehaäͤſſigkeit des Artikels im „Conſtitutionnel“ gegen 
das Blatt wird dadurch, daß es ohnehin ſchon gemaßregelt war, nur 
um ſo greller. 

Paris, 31. Januar. Obwohl das Attentat ſein nächſtes Ziel 
verfehlt hat, ſo bleibt es doch ein Epoche machendes Ereigniß für die 
Regierung Napoleons III., und wenn der Hintergedanke beſtanden ha⸗ 
ben ſollte, ſelbſt im Falle des Mißlingens die Verhältniſſe unheilbar 
zu verwirren und zu verbittern, ſo iſt dieſer indirekte Erſolg unleugbar 
erreicht worden. Die Regierung iſt diesmal ganz und gar von der 
Praxis abgewichen, deren Klugheit in einem früheren Falle allgemein 
anerkannt wurde. Bei dem Verfahren gegen Pianori war der leitende 
Geſichtspunkt, in aller Kürze mit dieſer Angelegenheit zu Ende zu kom⸗ 
men, ſie ohne Geräuſch zu begraben, keinen nachhaltigen Eindruck 
Wurzel faſſen zu laſſen. Das war gewiß ein angemeſſenerer Weg, als 
derjenige großartiger Prozeduren, welche zu den Verſuchungen des Fa⸗ 
natismus noch die der Eitelkeit hinzufügen, indem fie öffentlich verkün⸗ 
den, daß das Geſchick nicht blos Frankreichs, ſondern der ganzen civi⸗ 
liſirten Welt von dem Gelingen oder Mißlingen eines Mordanſchlages 
abhänge. Jetzt iſt es in der That fo weit gekommen, daß die Beſorg⸗ 
niß vor einer Wiederholung ſolcher Dinge die Seele der ganzen inne⸗ 
ren Politik geworden iſt. Die ganze Organiſation Frankreichs 
erhält eine Geſtalt, bei welcher nur noch an die perſönliche 
Sicherheit des Staatsoberhauptes gedacht iſt; die Rück⸗ 
ſichten der Gerechtigkeit und offentlichen Wohlfahrt tre⸗ 
ten vor dieſem einen Zielpunkte zurück. Es iſt gewiß eine 
hoͤchſt bedenkliche Phaſe, in welche die Regierung mit dieſem Vorſchrei⸗ 
ten eintritt. (N. Z.) 

[Der Boxer Gros-Chapeau.] Zu dem widerlichen Angriffe. 
den ſich der Klopffechter Granier de Caſſagnae geſtern gegen das 
„Journal des Debats“ erlaubt hatte, (weil es ſich über das Attentat 


liya's ganz eben fo, wie Engländer zu. Haufe ihre „Bill's, Dis, 
Tom's, Jim's und Jocks“ nehmen und behandeln. Die hohe Dame 
des Hauſes war ſehr geistreich. Sie ſprach gern klagend über das 
ſchlechte Fleiſch in Indien, und wunderte ſich, warum die Hindus im: 
mer noch Götzen verehrten, da man ihnen doch geſagt, das ſei unrecht. 
Ihr Sohn, mit rother Uniform und torniſterblondem Backenbart, hatte 
großen Reſpekt vor letzterem, und deshalb auch vor ſich ſelbſt. Von 
der Tochter in Kalkutta hatte ich nur gehört, daß ſie ſehr ſchön ſei 
und zwei Engel von Kindern, Zwillinge, habe, Abgötter aller Jack 
ſon's. Während ich die Jackſon's malte, hieß es, Mr. Leiter, der 
Schwiegerſohn, und die Tochter und die lieben, lieben Kinder würden 
diefen Winter vor der Regenzeit zu einem Beſuche herauf kommen und 
ich müſſe ſie malen mit aller Kraft und Schönheit meiner Kunſt. 

Die Jackſon's hatten natürlich, wie alle Anglo⸗Indier, eine große 
Menge dienſibarer Geifter um ſich, lauter Eingeborne, und für jede 
Art von Dienſt beſondere. Unter ihnen and in der höchſten Gunft 
und im intimſten Vertrauen die Kammerjungfer der Dame des Hau⸗ 
ſes, zugleich auch Ausgeberin und Kleider⸗Superintendentin. Man 
nannte ſie Silli, wofür Mrs. Jackſon in der Eile oft den engliſchen 
Namen Sally gebrauchte. Ihr wahrer Hindu⸗Name war Silliva, fie 
war „Pariah“, aber klaſſiſch in ihrer hohen, äußert ſchlanken, elaſti⸗ 
ſchen Figur und Grazie, aufrechten Haltung, und der hellen, bronzenen 
Farbe in dem feinen Geſicht mit den ſchwarzen, glänzenden Augen, 
und dem langen, ſcheinenden Haar. — Alles Eigenſchaften, durch welche 
ſich die ſchönſten Brahminentöchter auszeichnen, wie fie der klaſſiſchſte 
Dichter Kalidaſa in ſeiner weltberühmten, oft ganz germaniſch klingen⸗ 
den „Sakontala“ beſang. Sie war etwa ſiebzehn Jahr alt, ſchon 
eine reife Jugend im Oſten. Sie hatte eine klaſſiſche Schönheitögewalt 
um ſich, aber der kalte, eiſige, ſiechende Zitterglanz in ihren Augen 
war mir unheimlich und abſtoßend, nicht ſo dem Kapitän Jackſon, der 


in feiner Zuverſicht und Oberflächlichkeit nur die Reize dieſer dienenden | H 


Schönheit zu ſchäzen verſtand. Kapitän Jackſon wohnte in der Nähe 
ſeiner indiſchen Soldaten in Agra, und war zugleich wie zu Hauſe 
bei feinen Eltern, wo er Silliya oft genug zu ſehen Gelegenheit fuchte 
und fand. Sie gleitete leicht und graziös elaſtiſch überall frei im Haufe 
umher, ausbeſſernd, plättend, ſtärkend, zuſchneidend, Befehle für die 
Küche auf Indiſch austheilend, mit der Herrin Engliſch plaudernd, und 
bald Engliſch, bald Indiſch ſchreibend oder leſend. Die Hausherrin 
erzäbfte mit viel Selbjibewußtjein, daß das Mädchen alle dieſe Ge⸗ 
ſchicklichkeiten und deren Angehörige ihr Glück nur ihnen verdankten, 


nicht fo entrüſtet gezeigt hätte, wie über das Attentat Fieschi's gegen 
Louis Philipp), bemerkt dieſes Blatt eben ſo einfach als würdig: „Der 
„Conſtitutionnel“ hat geſtern einen Artikel veröffentlicht, in welchem wir 
faſt der moraliſchen Mitſchuld an dem Attentat bezichtigt werden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß wir auf dergleichen Artikel nicht antwor⸗ 
ten.“ Die „Gazette de France“ iſt das einzige Blatt, welches den 
Granier de Caſſagnac einer Abfertigung würdigt. „Wir ſagen nichts‘, 
bemerkt Herr v. Lourdoueix u. A., „über die Motive, welche dem Herrn 
Granier einen ſolchen Artikel eingegeben haben; ſein Gewiſſen allein 
mag ſein Richter ſein.“ Ein Witzblatt ſchildert heute die leidenſchaft⸗ 
liche Vorliebe, die Granier de Caſſagnac für Athletenkämpfe habe; wo 
eine Borerei angekündigt fei, da fehle er gewiß nicht. Unter den Gas 
mins, die dieſe Leidenſchaft mit ihm theilen, iſt er unter dem Namen 
le Gros-Chapeau bekannt; und jo oft in einer ſolchen Boxerti ein 
ungewöhnlich kräftiger Fauſtſchlag geführt wird, rufen die Gamins ihm 
zu: „Ohe! Gros-Chapeau! que penses-tu de ce coup la?“ und 
die Andern: „Vois done le Gros-Chapeau, il est si content qu'il 
se trémousse sur son banc“. So leſen wir im heutigen „Figaro“. 


Rußland. 

St. Petersburg, 23. Januar. [Miniſterrath.] Der 
Kaiſer Alexander II. hat, dem „Nord“ zufolge, eine Maßregel getrof⸗ 
fen, welche auf den Geſchäftsgang in Rußland von den weſentlichſten 
Folgen fein wird. Es iſt dies die Einrichtung eines Miniſterrathes 
unter des Kaiſers Vorſitze. Bisher arbeitete bekanntlich jeder Miniſter 
allein mit dem Kaiſer und hatte ſeine beſtimmten Tage zu dieſem 
Zwecke; der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wurde zweimal, 
der des Innern einmal vom Kaiſer empfangen. Zwar hatten die Mi: 
niſter jede Woche einmal eine Geſammtſitzung; doch handelte es ſich 
dabei rein um Verwaltungsfragen, während die Hauptfragen zwiſchen 
dem Kaiſer und dem einzelnen Miniſter allein verhandelt wurden. 
Fortan wird alle Donnerſtage unter des Kaiſers Vorſitze ein Miniſter⸗ 
rath gehalten werden, in welchem die von den einzelnen Miniſtern vor⸗ 
gelegten Fragen diskutirt werden ſollen. 

p anten. 

Madrid, 26. Januar. In der „Eſpana“ wird gemeldet: „Die 
Sitzung in der Abgeordneten-Kammer wurde heute mit Leſung des 
Entwurfs zur Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede ausgefüllt. In dem 
Paragraphen, in welchem die Rede von den ſchwebenden politiſchen 
Fragen iſt, wird geſagt, daß man die Löſung jener bezüglich der Erb⸗ 
lichkeit der Senatorenwürde für dringlich halte, die anderen werde man 
ſpäter prüfen. Was das Preßgeſetz betrifft, ſo iſt die Kommiſſion der 
Anſicht, daß es auf konſtitutionellem Wege jene Modiffkationen erfahren 
kann, welche geeignet ſind, die Preßfreiheit mit Erhaltung von Ruhe 
und Ordnung zu vereinbaren. Die Kommiſſion hält dafür, daß der 
Kongreß der wichtigen Desamortiſirungs⸗Frage volle Beachtung zu⸗ 
wenden ſolle und daß der Gedanke vorherrſchen müſſe, die Entwicke⸗ 
lung des öffentlichen Reichthums mit der Achtung des Eigenthums in 
Einklang zu bringen. Man will ſich eifrig mit Maßnahmen befaſſen, 
um die materiellen Intereſſen und die Wohlfahrt des Volkes zu be⸗ 
günfligen, indem man fie von den politiſchen Kämpfen und Diskuſſionen 
fern hält, welche Erſchlaffung und Erſchöpfung nach ſich ziehen. Man 
will ſich auch mit den Reformen der Konſtitution beſchäftigen. Die 
Diskuſſion ſollte Donnerſtag beginnen. Sogleich noch Leſung des 
Entwurfs verlangten die Herren Lafunte und Gonzalez de la Vega 
das Wort gegen denſelben.“ — Die „Iberia“ von heute wurde mit Be⸗ 


ſchlag belegt. 
Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. [Männerverſammlung der konſtitutio⸗ 
nellen Bürger-Reſſource.] Der Vortrag des Herrn Kreisgerichtsrathes 
a. D. Fritſch: „Ueber Wilddiebe und Wilddieberei“ erſtreckte ſich ziemlich weit 
über das angezeigte Thema hinaus, indem er nicht nur die Entſtehung des 
Jagdrechts und die aus demſelben hervorgegangenen Aoltanfer nach verſchie⸗ 
denen Seiten hi erte, ſondern auch eine Reibe pikanter An peicichten 
um Dee gab. Von ee tereſſe war die nfahrung der 
Strafred sbejtimmungen gegen Jagdfrevel aller Art, wie ſolche ſchon in frübe⸗ 
ſter Zeit verübt wurden. So ward im Mittelalter jeder Wilddieb auf den 
Rücken eines Hirſches feſtgebunden, welcher mit ſeinem unfreiwilligen Reiter 
durch das Dickicht der Walder jagte, bis derſelbe, von Wunden zerfleiſcht, elen⸗ 
diglich umkam. Die fortſchreitende Civiliſation hat das Geſetz bedeutend gemil⸗ 
dert, und namentlich dem Schießen der Forſtbeamten auf Jagdfrevler ſehr enge 
Schranken gezogen. Indeſſen hat auch die Wilddieberei immer mehr um ſich 
gegriffen, und es giebt 10 wo ſolche gewerbsmäßig betrieben wird. 
Nicht ſelten werden endlich ſogar den gebildeten Ständen angehörige Jäger auf 
fremdem Gebiet betroffen, wohin fie leidenſchaftliche Jagdliebhaberei zu verlocken 
pflegt. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem wie jenem Unweſen gründlich ge: 
ſteuert, daß aber auch die Forſten und Schonungen gleichwie auf den Beſitzun 


und daß des Mädchens Dankbarkeit und Vertrauen zu derſelben gren⸗ 
zenlos ſeien. Ihre Mutter ſei durch Mrs. Jackſon vom Suttie, der 
Verbrennung mit der Leiche des Gatten, gerettet worden, obgleich ſie 
deshalb von ihren Glaubensgenoſſen hernach immer verachtet und ge⸗ 
nöthigt worden fei, ſich im heiligen fühnenden Fluſſe Dſchumna zu er⸗ 
ſäufen; ihre Brüder ſeien von den Jackſon's unterſtützt worden, ſich 
ſelber zu ernähren, nachdem die Kompagnie ſie von ihrem Grund und 
Boden getrieben. Silli oder Silliva ſelbſt ſei durch Jackſon's Vermit⸗ 
telung in eine indiſche Schule gekommen, wo ſie Engliſch und Chri⸗ 
ſtenthum gelernt habe, fo daß fie ſich wohl noch werde taufen laſſen. 
Des Mädchens Dankbarkeit für alle dieſe Wohlthaten ſei uner⸗ 
ſchöͤpflich. . 

Mr. Leſter wurde mit Familie im Beginn des Winters, d. h. der 
erträglich warmen Jahreszeit vor Beginn der Regengüſſe erwartet: 
Und da er Mittel und Macht hatte, bequem zu Waſſer oder in Pa’ 
lanquins oder Tragſänften zu reiſen, wurden die Lieben vor Beginn 
der jährlichen Sündfluthen beſtimmt und ſicher erwartet. Inzwiſchen 
erweiterte ſich die Beſtellung bei mir zu der Aufgabe, die ganze Jack⸗ 
ſon'ſche Familie mit den lieben Zwillings⸗Kindeskindern als große 
Gruppe zu malen, für welche der Moment der Ankunſt der drama⸗ 
tifchfte und geeignetste fein werde. Ich mußte deshalb, um die An⸗ 
kunftsſcene zu ſehen, im Jackſon ſchen Haufe wohnen. Aber der Mo: 
ment der erwarteten Ankunft ging vorüber, ohne daß Gäſte in ihren 
Palanquins entdeckt wurden. Gegen Abend begann es zu fündfluthen 
und zu donnern und blitzen, wie das nur in Indien möglich if. 
Noch keine Ankunft. Die Vorbereitungen waren luxuriös und prächtig, 
aber die Jackſon's kröſteten ſich während des furchtbarſten Gewitterſtur⸗ 
mes, daß ihre Lieben unterwegs in einem alten indiſchen Grabmon 
mente oder einer Ruine Schutz gefunden haben und etwas ſpäter kom 
men würden. So wurde es Nacht und Mondſchein am aufgeklärten 
immel. Ich zog mich in meine Privatzimmer zurück, die mir ange 
wieſen waren, da ich während der ganzen Zeit, welche zur Vollendu 
der Familiengruppe gehören würde, an Ort und Stelle bleiben ſollte . 

Mein Atelier und meine Schlafſtube lagen neben einander in — 
Ballſaale, in einem Gartenflügel des Gebäudes. Die früheren B, 


ner hatten Bälle gegeben, aber die Jackſon's, vornehm, reſervirt iche 
ruhig, gaben keine Bälle und hatten deshalb den Saal durch — 


war zur 


Matten⸗Tapeten zu mehreren Zimmern zertheilt. Zwei davon 
mir, ein drittes, für das kühlſte gehalten, neben den meinigen, 
Schlafſtube für die angebeteten Zwillinge beſtimmt worden. 


des Fürſten Hatzfeld, Fürſten von Pleß u. A., überall mit Gitterwerken 
9 würden, um einerſeits die Felder 2 Nachbaren, andererſeits die her⸗ 
anwachſenden Wälder vor den Zerſtörungen des Wildes zu ſchützen. 


a. Breslau, 3. Februar. Zu dem geſtern in der Aula ſtattgefundenen 
Konzerte des königl. Hofopernſänger Fiſcher aus Berlin hatten ſich etwa 60 
Zuhörer eingefunden, die zum Theil in eine ſehr deprimirte Stimmung verſetzt 
wurden, als ihnen Herr Fiſcher nach der zweiten Piece bedeutete, daß Frau 
Palm⸗Spatzer leider wegen Krankheit verhindert ſei, zu fingen. — Der ju⸗ 

endliche Violin⸗Virtuoſe trug dafür zwei recht anſprechende Piecen mit Präzi⸗ 
ton und großer Sicherheit vor und erntete dafür freundlichen Beifall. Derſelbe 
wurde auch dem Konzertgeber für ſeine mit Humor geſungenen Lieder, und 
Fräulein Fiſcher, einer angenehmen Perſoönlichteit, für ihre Deklamationen 


du Theil. 


$ Breslau, 3. Februar. 
zweiten Sitzungsperiode des hieſigen 
klagefälle zur Verhandlung kommen. ! 
Diebſtahl reſp. Hehlerei, 1 auf Straßenraub, 3 
daran, 4 auf Urkundenfälſchung. 


n der vom 8. bis 13. d. M. abzuhaltenden 
5 Schwur gerichtshofes werden 14 An 
Davon lauten 6 Anklagen auf ſchweren 
auf Meineid und Theilnahme 


eſchenke] )., Von dem Nachfolger des ohne Teſtament verſtorbenen 
Erdl n e sſcholz Hahndorf zu Görbersdorf, Ars Wilden, der evang. 
Saule at Görbersdorf 50 Thlr., 2) von dem Erb⸗Ober⸗Land⸗Baudirektor Graf 
v. brendorf zu Stolz der evangeliſchen Schule in Stolz 20 Thlr., 3) von 
dem Bauergutsbeſizer Wloch zu Strehlitz der evangeliſchen Kirche in Namslau 
50 Thlr., 4) von dem Rittergutsbeſitzer Neugebauer zu Groß⸗Nädlitz der evang. 
Schule in Groß⸗Nädlitz 25 Thlr., 5) von dem Rektor der Schule bei St. Adal⸗ 
aße u zu Breslau, der katholiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 

r. 


Breslau, 2. Februar. [Die Schloßkapelle in Ratibor.] Die 
Kapelle auf der alten Wuuſtenblnn in — a Vorſtadt von Ratibor gehört 
zu den ſchönſten Erzeugniſſen der mittelalterlihen Gotbit in Schleſien, und hat 
eben hierdurch, beſonders ſeit der vortrefflichen Abbildung von Cuno in 
der „Zeitſchrift für Bauweſen“ 1852, vielfaches Intereſſe weit und breit erregt. 
— Nur 37½ im Innern lang, 20’ breit und etwa 45 hoch, gewährt der 
oblonge Bau in feinen ebenſo einfachen und ſchönen Verhältniſſen, als in ſei⸗ 
ner anziehenden, pikanten Ornamentik Jedem, der für die Kunſt des Mittel⸗ 
alters ein offenes Auge hat, Stunden des lebhafteſten Genuſſes. Eine hübſche, 
rechteckig geſchloſſene Renaiſſance⸗Thür aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, 
mit zerlichem Cierſtabe geſchmückt, führt von Weiten her in das Innere. Ge: 

enüber iſt die platte Chorwand durch zwei große Fenſter durchbrochen, welche 
in ihrem Schluſſe ein frühgothiſches, romaniſirendes, rundprofilirtes, reiches 
Maßwerk auſweiſen, und das ähnliche in der hieſigen Domkirche weit über⸗ 
treffen. Links ſieht man die Fenſter geblendet, die fünf auf der rechten Seite 
ſind e e ſchmäler als die öſtlichen und mit einfacherem Maß⸗ 
werk verziert; drei haben Fiſchblaſenmuſter. Zwiſchen dieſen Fenſtern nun ſtei⸗ 
en, wenigſtens nördlich, ſcglante Säulenbündel mit den köſtlichſten, hochgothi⸗ 
chen, zum Theil wohlerhaltenen Blätterkapitälen als Rippenträger an den 


Wänden herauf. Ganz eigenthümlich find die in der nördlichen Wand, 11 
ß üb ußboden angebrachten, wie Cuno mit Recht vermuthet, zur 
nahme von Figuren beſtimmt geweſenen neun in drei Gruppen getheilten, 


inklig vertieften Niſchen, welche innerhalb der Gruppen durch etwas 


ö e 
eingezogene Zwiſchenwände getrennt und mit vorſpringenden gothiſchen Wim 
pergen gedeckt ſind; Kreuze in den ſchönſten . er dies } } Alle Pro- 
file ſind reich und fein gegliedert, ſowohl an den Niſchen als an dem ter⸗ 


maßwerk; die Rippen“) der drei Kreuzgewölbe und die Laibung der rechts an⸗ 
gebrachten Thür find birnförmig. — Der fernere innere Schmuck der Kapelle 
iſt bis auf einen dem 16. Jahrhundert angehörigen langen, hübſchen Wand⸗ 
leuchterarm von geſchmiedetem Eiſen unbedeutend. Das Aeußere iſt ohne Merk⸗ 
würdigkeit, die Barokgiebel abſcheulich. — Was die Zeit der Erbauung betrifft, 
ſo hat wohl Cuno, dem auch Herr v. Quaſt, ‚der General⸗Konſervator der 
preußiſchen Alterthümer, in einem Briefe an mich im Weſentlichen beiſtimmt, 
0 01 das Richtige gefunden: der Bau mag nach der Umwandlung der Kapelle 
in eine Kollegiaktirche entſtanden fein, welche Biſchof Thomas II aus Dank⸗ 
arkeit für die faſt wunderbare, plötzliche Nachgiebigkeit und Verſöhnlichkeit ſei⸗ 
nes bisherigen bitteren Feindes, des Herzogs Heinrich IV. von Breslau (1287) 
Wanahm. Dem Ende des 13. Jahrhunderts entſpricht der Stil der Kapelle im 
Her meinen auch ganz gut, nur bleibt es immerhin merkwürdig, an einem jo 
einen Bauwerk die allerfrüheſte Gothik im Oſten, die Hochgothik im Norden 
— 25 eee — Suden wa 1 5 7 Aus ale 
. — wee 25 neulich l en Brandunglüde, welches die 
Aa eriche Gelen ſchleſiſcen Kunffgesch td nich ais Nine den under, 
ichen, ſchnellen Untergange anheimgeben, ſondern die unbedeutenden Mit- 
zel nicht ſcheuen, welche eine gewiſſenhafte Reſtauration derſelben von 
achkundiger Hand erfordern dürfte. Bei dieſer Gelegenheit würde es viel⸗ 
eicht angemeſſen ſein, die, irren wir nicht, eingeſtürzten Giebel ſtilgemäß 
nach den zahlreichen Vorbildern anderer kirchlicher Ziegelbauten herzuſtellen, 
und die ſchönen Fenſter, wenn auch nicht mit Glasmalereien zu ſchmücken, 
io dach mit ſechs oder achtedigen Scheiben, die allein neben den runden in ſolch 
ein Gebäude gehören, auszuſezen. — Eine die weſentlichſten Punkte aus der 
ganzen Baugeſchichte der Kapelle enthaltende deutſche Inſchriſt in Stein, 
in der Kirche paſſend eingemauert, wäre eine verdienſtliche Zugabe. — Möchten 
unſere Wünſche nicht vergeblich ſein! Wir bitten nur im Intereſſe der Erhal⸗ 
tung eines ſo vorzüglichen Denkmals mittelalterlich⸗ſchleſiſcher Kunſt und appel⸗ 
liren getroſt an die bekannte Kunſtſinnigkeit der bezüglichen alter — Oder 
ſollte man wenige Schritt davon im Stande ſein, einen großartigen kirchlichen 


Neubau auszuführen und die alte Piaſtenkapelle verfallen laſſen? Das Alte hat 


*) In hieſigen Zeitungen heißen fie bisweilen „Bogenkanten“!! 
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denn doch noch einen ganz anderen Werth als das Neue, welches das Alte nur 
nachahmt, ſo ſchön es irrt Dr. L. 

O Münfterberg, 1. Febr.) [Muſikaliſches.] Die hieſige Lieder⸗ 
tafel gab geſtern — hoffentlich nur für dieſen Winter letzten 
Geſellſchaftsabend. Wir erinnern uns nicht, daß hier ähnlichen Unternehmun⸗ 
en gleiche Theilnahme geſchenkt worden wäre. Nicht nur, daß von den Einge⸗ 
adenen ſofort eine freudige ange gegeben wurde, ſondern man hielt auch bis 
heut mit ungetheiltem Beifall an den in jeder B iehung befriedigenden Aben⸗ 
den feſt. Damit iſt ein ſicherer Maßſtab für die Anforderungen gegeben, welche 
das Publikum an dergleichen Unternehmungen macht. Konzerte, welche gleiche 
Opfer erfordert hätten, wären ſicher nicht ſo beſucht geweſen. Und was ein 
'onzert uns nur immer hätte bieten können, haben wir in dieſen Geſellſchafts⸗ 
abenden auch gehabt. Wir enthalten uns jeder Rezenſion und ſprechen nur 
von dem Eindruck, den die vorgetragenen Piecen bei den Zuhörern hervorge⸗ 
rufen haben. Das Programm war immer ein gut gewähltes. Launige Ge⸗ 
änge, unter denen mehrere neue von Kuntze und Schäffer die Geſellſchaft in 
ſehr heitere Stimmung verſetzten, waren vorherrſchend. Das aus dem Geſang⸗ 
verein gewählte Männerquartett trug dieſelben aber auch in fo anſprechender 
Weiſe vor, daß voller Beifall nicht fehlten konnte. Der Dirigent des Vereins, 
Muſiklehrer Mettner, entwickelte mehrfach eine Virtuofität auf dem Klavier 
und der Violine, die Kenner und Nichtkenner in Staunen und Freude verſetzte. 
Unter den vorgetragenen Geſangſtücken fand das am letzten Abend von Herrn 
Mettner und Lehrer Förſter geſungene und von Kantor Drath auf dem 
Klavier begleitete Duett aus Beliſar: „Als man Dich einſt gefangen ꝛc. großen 
Beifall.“ Wir glauben ein Dolmetſcher für die Wünſche und Gefühle der 
Theilnehmer zu ſein, wenn wir den geehrten Vorſtand der Liedertafel bitten, für 
en nächſten Winter uns gleiche Genüſſe in Ausſicht zu ſtellen und, wenn 
möglich, damit früher vorzugehen. 7 
„Wie verlautet, gedenkt der gemiſchte Geſangverein des Kantor Drath, 
binnen Kurzem ein Konzert zum Beſten der Armen zu geben, in welchem die 
Glo cke“ zur Aufführung kommen fell. Iſt dies Tonftüd bier auch ſchon 
mehrfach gehort worden, jo freut ſich doch gewiß Mancher, ſchon um des guten 
weckes willen, auf dieſen Abend. Es läßt ſich erwarten, daß die Erekutirung 
dieſes Stückes eine befriedigende ſein wird, wenn dieſer junge Verein es wagen 
konnte, an dieſer nicht leichten Kompoſttion feine Kraft zu verſuchen. Es ſtehen 
ihm ja einige recht gute Stimmen zu Gebote. Wir horten die Glocke das letzte⸗ 
mal vor Jahren vom gemiſchten Geſangverein, der unter Leitung des Muſik⸗ 
lehrer Mettner ftand und erinnern uns noch des guten Eindrucks, den nament⸗ 
lich die ſchönen, gut vertheilten Solis auf den Zuhörerkreis machten. Ueber 
die bevorſtehende Aufführung behalten wir uns beſondere Mittheilung vor. 


W. Neiſſe, 2. Februar. Geſtern wurde eine neue Schwurge⸗ 
tichtöperiode begonnen, die aber ſchon Donnerſtag geſchloſſen wird. All: 
gemein intereſſirende Fälle kommen nicht zur Verhandlung. — Donnerſtag 
Abend wurde die Stadt durch ein ſehr trauriges, glücklicherweiſe un⸗ 
wahres Gerücht in Aufregung geſetzt. Es ſollten ſieben Gymnaſtaſten 
auf dem Eiſe eingebrochen und ertrunken ſein. Der Ort des Unglücks 
wurde ganz genau angegeben, und eine Anzahl Zeugen wollte die 
Leichen in Körben auf den Stadthof haben bringen ſehen. Wie man 
jetzt erzählt, iſt eine betrunkene Frau, die dahin gebracht wurde, die 
Veranlaſſung zu dieſem Gerücht geweſen. Der allzeit geſchäftige Volks⸗ 
mund machte aus einer „Betrunkenen“ erſt einen „Ertrunkenen“ und 
daraus dann, durch kühne Vermuthung der Wahrheit auf die Beine 
helfend, ſieben Gymnaſiaſten, die bei dem Holzrechen eingebrochen wä⸗ 
ren. — Auch bei uns iſt Donnerſtag Morgens ein Regenbogen um 
die Sonne beobachtet worden und hat uns die erſte bedeutendere Win⸗ 
terkälte gebracht. Auffallend war Sonntag Früh der Wechſel der 
Temperatur, die bei Tagesanbruch auf 14 Kälte ſtehend, bis um 


9 Uhr auf den Gefrierpunkt ſtieg. 


u Oels. Der allgemeine landwirthſchaftliche Verein im Kreiſe 
Oels verſammelte ſich am 22. d. M. im Saale des Gaſthoſes „zum goldenen 
Adler“ in Oels, um ſein 10jähriges Beſtehen durch zu haltende landwirthſchaft⸗ 
liche Vorträge und nach dieſen durch ein gemeinſchaftliches Feſtmahl zu feiern. 
Der Vorſitzende, Kammerrath Kleinwächter, eröffnete die Sitzung Mittag 
3½ Uhr. Zuvörderſt wurden die neu zugetretenen Mitglieder, genannt, das 
Protokoll der Sitzung vom 29. Nov v. J. ward verleſen und des vor Kurzem 
durch den Tod aus dem D Mitgliedes, Lieut. und Ritterguts⸗ 
beſitzers Schneider aus 5 orf bei Goldberg in einer kurzen Anſprache 
des Vorſitzenden auf ee fe gedacht. Na 0 ag der 

Verein überſendeten 7 chriften, unter denen wir nur die Mittheilungen über 
neue und bewährte Maſchinen für die Landwirthſchaft aus der Fabrik von 
Schneitler und Andree in Berlin, über welche letztere Herr Rittergutsbeſitzer 
Lieutenant Eichborn auf Hundsfeld in nächſter Sitzung berichten wird — ein 
Schreiben des landwirthſchaftlichen Centralvereins, betreſſend den verſuchsweiſen 
Anbau der von Koppe und Lenns bezeichneten Kartoffelſorten — die Mitthei⸗ 
lung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii über die vorjährigen Ernte⸗Erträge, und 
ein Schreiben des Mitgliedes v. Koſchützky auf Groß⸗Wilkowitz bei Tarnowitz, 
bezüglich der Bildung eines Hilfsvereins landwirthſchaftlicher Beamten in Sckle⸗ 
ſien, hervorheben, kam der vom Chef des Miniſteriums für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten unter dem 19. Dezbr. v. J. an die Herren Oberpräſidenten ge⸗ 
richtete Circular⸗Erlaß, betreffend die Einrichtung von Pferdezucht⸗Vereinen, zur 
Sprache. Die Verſammlung, durchweg überzeugt von der Bedeutſamkeit des 
Gegenstandes, wie von der Zweckdienlichkeit der im Erlaß vorgeſchlagenen Mit⸗ 
tel, beſchloß, die Mitglieder des im hieſigen Kreiſe bereits beſtehenden Pferde⸗ 


9 Wir erſuchen den Herrn Einſender, uns künftighin ſeine ee un⸗ 
frankirt zugehen zu laſſen. Die Red. 
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zucht⸗Vereins zu einer Senfeeen auf den 30. d. M. nach Oels einzuladen, um 
die weitern einleitenden Schritte zur Bildung der von dem Minifterium propo⸗ 
nirten Vereine feſtzuſtellen. 

Zur Tagesordnung übergehend berichtet der Vorſitzende: Ueber die 
Wirkſamkeit des Vereines in den 10 Jahren feines Beſtehens. — 
Sberamtmann Arndt zu Kalworwerk beantwortet die ebe Unter welchen 
Verhältniſſen iſt es vortheilbaft, die Kuhmilch nicht zu buttern, 
ſondern direkt zu verkaufen? Aus dem Vortrag ftellt ſich als Nejume 
heraus: es iſt immer noch zweckmäßig, die Milch direkt zu verkaufen, wenn 
16 Quart Milch jo viel bringen als 1 Quart Butter. Freilich kann dieſer 
Grundſatz durch lokale Verhältniſſe ſehr alterirt werden. 

Der Vorſitzende theilt darauf die Verhandlung der Sitzung des Central: 
Kollegiums des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins vom 9, Januar d. J. mit. 

ſpektor Schafzüchter Kriebel zu Bernſtadt berichtet über das Statut des 
Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland. Von der Zweckmäßig⸗ 
keit dieſes ſo wichtigen Unternehmens überzeugt, — 5 die Verſammlung: 
die Mitglieder des hieſigen Vereins, welche Brennereibeſitzer find, aufzufordern, 
dem Verein der Brennereibeſitzer beizutreten; auch wird der dieſſeitige Verein 
ſelbſt, als ſolcher ebenfalls die Mitgliedſchaft bei demſelben nachſuchen. x 

Ueber den Gebrauch der Jauche⸗Radbahre, bei Ausſtellung einer 
ſolchen, referirte der Vorſitzende. — Schafzüchter Kriebel aus Bernſtadt hielt 
Vortrag über die Frage: Wie ſteht es heut zu Tage mit der Schaf⸗ 
zucht Schleſiens? und wie läßt die Modeſucht, aus fremden Ländern Mut⸗ 
terſtämme und Bockmaterial einzuführen, ſich erklären, reſp. rechtfertigen? Die 
Anſichten des Referenten, eines der r ee Schafzüchters fanden zwar im 
Einzelnen ihren Opponenten, doch glauben wir denſelben vollkommen beiſtim⸗ 
men zu müſſen, und bedauern nur, daß in dieſem Bericht nicht Raum genug 
vorhanden iſt, den ſo hochwichtigen Gegenſtand für eine allgemeinere, größere 
Beachtung vorlegen zu können. ; l f 

Nach Schluß der Sitzung wurde ein gemeinſchaftliches Abendbrodt einge⸗ 
nommen, und nun begann die Stiftungsfeier in wahrhaft vergnüglicher Weiſe. 
Von den 8 Stiftungsmitgliedern war nur der noch als Schriftführer fungirende 
Lehrer Müller aus Oels anweſend, die Venen hatte ihr Berufsleben in zu 
weite Fernen geführt. Derſelbe verlas die Verhandlung vom 23. Januar 1848, 
darauf die vom 30. d. M., und brachte dem zuerſt fungirenden Vorſitzenden 
des Vereins, Wirthſchaftsdirektor Teichert zu Pühlau, und Schafzüchter Krie- 
bel zu Bernſtadt in einem re aufgenommenen Toaſte die verdiente Aner⸗ 
kennung. Seit 9 Jahren leitet Kammerrath Kleinwächter dieſen Verein 
ihm vor Allen dankt derſelbe nicht blos ſeine numeriſche Größe, denn faſt 
800 Mitglieder gehören zu demſelben, ſondern auch ſeine ſegensreiche aner⸗ 
kannte Wirkſamkeit. Für die hieſige Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt wurden bei 
Tafel auf Antrag des Schriftführers über 11 Thaler geſammelt. Toaſte reihe⸗ 
ten ſich an Toaſte, die Freude entfaltete ihre volle Schwungkraft, und am 
Schluſſe der Feier mußte man ſagen: „dieſes Stiftungsfeſt wurde durch Ar⸗ 
beit, Wohlthätigkeit und Frohſinn würdig gefeiert.“ s 


Wie unſer „Tageblatt“ 
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meldet, iſt der Bau des Juſtizpalaſtes a worden. 5 i 
2%, Morgen Grund und Boden des zum Ho pital zur Lieben gun gehörigen 
Gartens dazu bewilligt und wird, wenn das Gebäude unter Dach iſt, noch 
7000 Thlr. zu den Baukoſten zahlen. Der Bau ſoll bis zum Jahre 1866 
beendet fein. Bei Uebernahme des Juſtiz⸗Palaſtes von Seiten des Fiskus giebt 
der letztere die bisher innegehabten beiden Gebäude an die Kommune zurück. — 
Der königl. Kreisgerichts⸗Direktor Hr. Stilte hat am 1. Februar das Direlto⸗ 
rium des bieſigen Kreisgerichts übernommen. — In der letzten Verſammlung 
der Naturforſch. Geſellſchaft unterhielt Hr. Jakobi die zahlreichen Anweſenden 
En . ſehr gediegenen Abhandlung über Kreuzung und Züchtung der 
austhiere. - 

+ Hirſchberg. Der Fond unſerer Prinzeß⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung für 
arme Familien it am 3. d. M. durch ein Geldgeſchent von 10 Thlr. ſeitens 
eines edlen Wohlthäters vermehrt worden. — Das Brautgeichent der Einwoh⸗ 
ner Hirſchbergs an J. k. Hoheit die Prinzeß Friedrich Wilhelm iſt am 3. und 
4. Febr. im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer ausgeſtellt. — Am 27. Januar brannten 
zu Konradswaldau, Kr. Schönau, die Scheunen und ein Wirthſchaftsgebäude 
des Gerichtsſcholzen nieder. Vorſätzliche Brandstiftung wird vermuthet. 

Liegnitz. Eine der bedeutendſten Sparkaſſen der Umgegend iſt die zu 
Mertſchütz. Die Einnahme betrug im vorigen Jahre 4212 The. 23 Sgr. 
10 Pf., die Ausgaben: 3531 Thlr., folglich blieb ein Beſtand von 681 Thlr. 
28 Sgr. 10 Pf. Die Kapitalien betragen 6722 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Neue 
Einlagen wurden im Laufe des Jahre 3254 Thlr. gemacht, “ir e 
wurden 971 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. — Zu dem großen Feſtballe am 8. d. M. 

its ſchon 400 Theilnehmer unterzeichnet. — Nach einer Verſtändigung 
des Magiſtrats mit der Stadtvperordneten⸗Verſammlung ſollen auch am 8. d. 
neben der Illumination des Rathhauſes die Armen und Veteranen der Stadt 
mit einem gemeinſamen Mittagsmahle in der ſtädtiſchen Speiſe⸗Anſtalt beſpeiſt 
werden. Es iſt hierzu eine erhebliche Summe Geldes angewieſen und von 
einem hochachtbaren Bürger und edlen Wohlthäter unſerer Stadt noch eine 
roße Quantität Reis geſchenkt worden. — Unſerer Polizeiverwaltung ſind im 
aufe der letzten Monate vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus mehrfache Erkran⸗ 
kungen an Bleikolit gemeldet worden. Die dieſerhalb angeſtellten Recherchen 
haben ergeben, daß dieſe Bleivergiftung lediglich die Folge eines ungeordneten 
und nicht zu rechtfertigenden Gewerbebetriebes und Umganges mit einem Blei: 
präparate iſt: Bleiweiß, Kremnitzer Weiß, d. i. kohlenſaures Blei, welches ind 
beſondere von Handſchuhmachern benutzt wird, in der Abfiht, um damit das 
zu Glacee⸗Handſchuhen beſtimmte Leder zu weißen. Die Polizeij⸗Verwaltung, hat 
ſich demnach veranlaßt geſehen, von Zeit zu Zeit eine Reviſion der betreffenden 
Werkſtätten anzuordnen und überall da, wo den geſetzlichen Beſtimmungen ent⸗ 
egen zum Nachtheil der betreffenden Arbeiter derartige Bleipräparate in 
Hebrauch kommen, die Beſtrafung der Kontravenienten und Konfiskation jener 
Stoffe herbeizuführen. 5 


Wände von Matten ſind ſehr hübſch, ſehr billig, aber auch ſehr ſcharf⸗ Ball, noch ganz ſo zuſammengewickelt wie vorher, ohne Haſt und Furcht 


öhrig. Man hörte jeden Laut im Zimmer daneben und kann leicht 
durch kleine Ritze, die ſich in ziemlicher Menge bilden, wenn das Ge⸗ 
flecht trocken wird, zum Nachbar hineinſehen. Ich ſtand an dieſem 
Abende, als die Gäſte erwartet wurden, dicht neben einer ſolchen ge: 
ritzten Wand, Farben reibend. Es war Alles fill um mich, mäuschen⸗ 
still, fo daß ich, einhaltend, plötzlich das ſeltſamſte Geziſch oder Ge⸗ 
wisper oder beides aus dem Nebenzimmer vernahm. Neugierig ſah 
ich durch die Matte und erblickte Silliya ganz allein, durch und durch 
naß, als ob ſie eben durch das offene Fenſter hereingeſchlüpft wäre, 
425 ehem Körbchen voll Gras, aus welchem fie ſorgfältig einen grü⸗ 
Zwille herauswickelte und ihn bedächtig unter das weiße Kiſſen des 
Tönt gobettes drückte. Was das für eine häusliche Vorſorge fein 
N die fie fo verſtohlen und ſchweigſam zu treffen für gut befand, 
Bar ich um fo weniger begreifen, als fie ſich nun ſofort leiſe, wie 
n Schatten, und geſchwind, wie ein im Fluge hereinſcheinender Strahl, 
wieder zum Fenſter hinausſchwang. Es regnete wieder draußen, und 
die Gäſte kamen nicht. Die Jackſon's tröſteten ſich, daß ihre Lieben 
irgendwo unterwegs eingekehrt ſeien, und gingen zu Bett. Aber die 
trockene Jahreszeit macht nicht nur Ritze in Matten⸗Wände, ſondern 
auch in Dächer. Juſt über meinem Bette hatte der Sommer ein Loch 
für den gießenden Winter in's Dach geſprengt, und Bett und Zimmer 
bis zur Unwohnlichkeit eingeweicht. Mrs. Jackſon, davon unterrichtet, 
hatte mir für die Nacht einſtweilen die Zwillingskinderſtube angewieſen. 
In ihr ſaß ich, als ſchon Alles zu Bett und ruhig war und ich meine 
Schlaflosigkeit durch Briefſchreiben auszufüllen ſuchte. Ein leifes, Ge⸗ 
räuſch neben mir erſchreckte mich. Vor mir ſtand Silliya aufrecht und 
ruhig. Mit feſter, klarer Stimme ſagte ſie: 8 
„Sahib, in Ihrem Bett muß ſich eine Cobra verſteckt haben. Ich 

roch ſie, als ich hier vorbei ging. Meine Familie verſteht die Schlan⸗ 
genbeſchwörungskunſt. Was geben Sie mir, wenn ich fie heraus⸗ 
nehme? a 5 

„Wie kam ſie in mein Bett?“ frug ich, ohne aufzuſehen und mit 
der Miene, als ob ich weiter ſchriebe, obgleich meine Feder Cobra⸗ 
Windungen machte; denn ich dachte an den grünen Ball und die Vifion, 
e ich vorher durch die Wandrige geſehen hatte. 
R „Ich weiß nicht,“ antwortete Silliya ganz unſchuldig, und damit 

and mein Entſchluß feſt, obwohl nicht der beſten Politik entnommen. 
5 „Ich gebe Ihnen eine halbe Rupie“, ſagte ich, und Silliva trat 

t einem beifälligen Kopfnicken ſofort ans Bett, nahm den grünen 


mit den Händen in ihre Schürze und gleitete ruhig hinaus in den 
Garten. i 
Nach einer halben Stunde war ſie wieder da. 


„Nun, Sahib“, ſagte ſie, ‚AR die Cobra wieder zu Haufe bei ihren | achtet unter ibren Nachbarn und in den heiligen Plätzen, 


Freundinnen und hat verſprochen, ſich nie wieder Ihrem Bette zu 
nähern.“ 
. 5 wohl, Silli“, antwortete ich, indem ich zwiſchen ſie und die 
Thür trat. „Ich habe Ihnen eine halbe Rupie verſprochen. Ich will 
fie Ihnen geben, wenn Sie mir ſagen, warum Sie ſelbſt dieſe giftigſte 
Schlange in das für unſchuldige Kinder beſtimmte Bett verſteckten? Ie 
verſpreche Ihnen auch, der Familie hier nichts eher zu ſagen, als bis 
Sie zwei Tage ſicher aus dem Haufe find. Wo nicht, fo mach' ich die: 
fen Augenblick Lärm und erzähle Alles.“ 
Sie ſah ſich blitzſchnell um, und da fie merkte, daß ich auf ihren 
Fluchtverſuch vorbereitet ſei, ergab Ne ſich mit dem fixen, ſteinernen Ge⸗ 
ſicht jener Morgenländer in ihr Schickſal und antwortete in der rubig- 
ſten, ſicherſten Weiſe: 9 
„Sahib, die Schlange verbarg ich dort, damit fie die geliebteſten 
Schätze dieſer Familie, die Kinder des Richters von Caleutta tödte. 
Meine Mutter ſchickte mir dieſe Schlange, damit ich Rache nähme an 
dieſer Familie für alle Schmach, die ſie der meinigen angethan. Ih⸗ 
nen geſtehe ich gern Alles, denn Sie kommen nicht von England. Mein 
Vater war ein Brahmine und ein Semindar, der ſeine Ländereien von 
unſerm alten Nachbar Gußruu in allem Recht erbte, aber Sahib Leſter, 
Richter in Calcutta, nahm ihm alle dieſe Güter, bloß mit der Be⸗ 
hauptung, daß dieſe Güter der Kompagnie gehören. Unter uns Brah⸗ 
minen war es ſtets Sitte, nur eine Tochter zu erziehen, um ſie her⸗ 
nach, unſerer Kaſte gemäß, mit glänzenden Feftlichteiten zu verheirathen. 
Aber Sahib Jackſon erſchreckte die Unſrigen fo durch fein Geſeß, daß 
alle Mädchen aufwuchſen. Als meines Vaters Seele geſchieden war, 
entſchloß ſich meine Mutter unſerer alten, heiligen Sitte gemäß zum 
Suttie, damit unfere Famile Ehre habe auf Erden und jenſeits; aber 
ein predigender Jackſon erſchreckte fie ſo, als der Scheiterhaufen ſchon 
fertig war, daß fie das Leben vorzog. Nun ſehen Sie, was dieſe 
weißen Schweine, die Alles eſſen, für Schande auf mein Volk und 
meinen Stand gebracht haben. Mein Vater verlor durch den Verluſt 
ſeines Landes die Mittel zu den Opfern und ſo auch ſeine Würde in 
den Tempeln. Ohne Erbtheil wurden meine Brüder genöthigt, unter 
ihren Stand zu ſinken und Stellungen unter dieſen Schweinen anzu⸗ 
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nehmen. Für uns fünf Schweſtern waren auch keine Hochzeitsfeſte und 
Mitgaben moͤglich, weshalb ſie ſich alle in niedere Kaſten verheirathen 
mußten, und ich bin eine Pariah, trinkend aus gemeinen Gefäßen und 
einhergehend mit unverſchleiertem Geſicht. Meine Mutter war ſo ver⸗ 

daß ſie nicht 
mehr leben mochte nnd fi in den Dſchumna ſtürzte, ſich opfernd der 
Göttin Durga, welche ſelbſt Befleckte nicht verſtößt. Durch die Gunſt 
dieſer Göttin hat fie die Wandelung in eine Schlange erreicht. Mut⸗ 
ter ſandte mir dieſe Cobra, daß ich meine Familie räche an dieſen 
Leſter's und Jackſon's, die nichts als Rupien anbeten und nichts Gött⸗ 


ch liches. — Nun, Sahib, meine halbe Rupie, denn ich habe die Cobra 


weggenommen und die Wahrheit geſprochen.“ 

Sie nahm ihr Geld und gleitete ruhig von dannen. Am Morgen 
war ſie verſchwunden und aller Nachforſchungen ungeachtet nie wieder 
zu entdecken. 

Ein Freund, dem ich vor Verlauf der zwei verſprochenen Tage von 
dieſem Ereigniß erzählte, warnte mich ernſtlich, den Jackſon's etwas 
davon zu ſagen; ſie würden es nicht glauben, Verdacht gegen mich 
hegen, da ich durch Wandritze geguckt und die Sache nicht augenblick⸗ 
lich angezeigt habe ꝛc. Ich ſolle nur einen anonymen Brief mit ver⸗ 
ſtellter Handſchrift an die Jackſon's ſenden und darin die Sache mit: 
theilen. Der Brief wurde geſandt, aber die Jackſon's ließen nie etwas 
von deſſen Inhalt hören. 

Die Dame des Hauſes bedauerte ſehr die Flucht ihrer treuen, ges 
ſchickten, dankbaren Dienerin. Mr. Jackſon beſchäftigte alle indiſche 
und engliſche Polizei, ſie aufzufinden, aber vergebens. N 
kommen war, meinetwegen die Cobra zu entfernen, war mir unerflär- 
lich geweſen, da ich ihr nie ſehr traulich und fie mir ſtets mit ſteiniger 
Kälte begegnet war. Ein Kaufmann in Agra, von dem ich reichlich 
kaufte und dem ich juft eine hübſche Rechnung ſchuldig war, ergab ſich 
als ihr Bruder. Dieſe Rechnung mochte mein Leben gerettet haben. 

Ich malte die Jackſon's als Familiengruppe mit den lichten Mit: 
telpunkten der Zwillingskinder. Später ſah ich die Silliga bei einer 
religiöſen Feſtlichkeit als Bajadere in Delhi tanzen. 

Den folgenden Sommer ſchrieb mir ein Freund in Calcutta, daß 
die lieblichen Zwillinge in Folge eines Cobra⸗Biſſes im Garten des 
väterlichen Landhauſes bei Calcutta beide geſtorben ſeien. 


Warum ſie ge⸗ 
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tiſirten Mais, und zwar in möglichſt dichtem Stande. Ein gutes Mittel, den⸗ 
ſelben zu erzielen, ſei: größere Te zwiſchen den Löchern zu laſſen, und 
4 — 6 Körner in jedes Loch zu ſtecken. Der amerikaniſche Rieſen⸗Mais habe 
ſich an mehreren Orten in vergangenem Jahre wenig keimfähig gezeigt, obgleich 
in der Kultur nichts verſäumt worden fei; er brauche außerdem 90 Tage von 
der Saat an bis zu ſeiner Benutzung, während der vorgenannte Mais ſchon 
in 70 Tagen aich den he werde. Auch habe er die Beobachtung gemacht, 
daß das Rindvieh den hie 55 Mais beſſer und reiner auffräße. 

Der Vorſitzende ſchlug Wicken⸗Gemenge mit Haidekorn eingemiſcht, vor, und 
wünſchte auch über die Anwendung des Baſtard⸗Klees die Meinungen der An⸗ 
weſenden zu hören; man hatte jedoch, den Anbau des letztern betreffend, noch 
keine Erfahrungen gefammelt. 5 

v. Fehrentheil ſchlägt italieniſches Raigras vor; Zuckerhirſe (sorghum sa- 
charatum) wurde von mehreren Mitgliedern, welche den Anbau deſſelben ver⸗ 
1200 hatten, als nicht lohnend genannt; ebenſo der Knörich, welcher ein zu 
leines Volumen abgiebt. l 

Da ſich keine weitern Abhilfen ergaben, wurde zur zweiten Frage überge⸗ 


gangen: 1 a 5 * 

I wohl zu erwarten, daß die Getreidepreiſe noch 8 1 als jetzt gehen 
ee und wie gedenkt man der daraus hervorgehenden Bedrängniß zu be⸗ 
gegnen 8 E R . u 

Im Allgemeinen bezweifelte man ein weiteres Sinken der Getreidepreiſe und 
ſchrieb es hauptſächlich der Geldkriſis zu. Zur Abhilfe 11 Herr Oberamt⸗ 
mann Kutzner den verſtärkten Anbau der Handelsgewächſe vor, welcher, wenn 
auch nicht ſobald, doch ſicher ſeine Einwirkung zeigen müßte, wenn er allge⸗ 
meine Anwendung fände. Der Vorſitzende 0 eine Vermehrung und vor⸗ 
zügliche Behandlung der Viehzucht, als ein ebenſo praktiſches wie wirkſames 
Aushilfsmittel, 

Die dritte Frage lautete: ’ : 

Iſt der Vorwurf gegründet, daß noch in vielen Oekonomien der Dünger 
unverantwortlich vernachläßigt wird? 

Was iſt zu thun, um dem abzuhelfen? 

Darauf äußert ein Mitglied: man mipe doch eine Perſon anſtellen, welche 
den Dünger, der in dem Hofe verloren geht, z. B. auf dem Wege zur Tränke ıc. 
zu ſammeln habe. 1 
Düngerarten für ſehr zweckmäßig, und führt das dem Baron von Zedlitz ge⸗ 

örige Piſchkowitz in der Grafſchaſt Glaz an, wo in Zeiträumen von 2 — 3 
Tagen immer der ſämmtliche Stalldünger in den Schafſtall N wird, was 
5 Folge 15 daß der Stand der Feldfrüchte trotz der gebirgigen Lage, ein 
ehr üppiger ſei. 

v. Fehrentheil äußert dagegen, daß das Zuſammenbringen des Düngers da, 
wo man verſchiedenen Boden bebt nicht immer anzurathen ſei. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 

A Dftromwop, 2. Februar. Wenn auch bereits die allſeitig ſich kundgege⸗ 
benen Herzensergießungen der patriotiſchgeſinnten Bürger Preußens verhallt 
ſind, welche die allerhöchſte Hochzeitsfeier Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhem mit der Prinzeß Royal Victoria hervorgerufen und bereits 
neue Vorbereitungen für den Empfang der allerhöchſten Herrſchaſten getroffen wer⸗ 
den, ſo verfehlen wir doch nicht, nachträglich zu berichten, daß nur unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe unſere ſtets jo treuen und patriotiſchen Bürger abgehal⸗ 
ten, eine der hohen Weihe angemeſſene Feierlichkeit zu veranſtalten, daß aber 
am 30ſten im Schwarzerſchen Hotel von der Schützengilde ein Feſtball gegeben 
wurde, um die ungetheilte Freude über dies glückliche Greigniß an den Tag 
zu legen. Die Theilnahme war eine herzliche, reine, und mit dem Schlage 
12 Uhr brachte der Vorſteher der Schützengilde, der Apotheker Kujawa, in dem 
mit beſonderer Sorgfalt geſchmückten und mit den Bruſtbildern der Neu⸗ 
vermählten dekorirten Saale einen Toaſt auf Höchſtderen Wohl und dauerndes 
Erdenglück aus, in welchen alle Anweſende fröhlichen Herzens einſtimmten, 
daß der Saal von den donnernden Herzenswünſchen wiederhallte. ochte es 
uns doch vergönnt werden, noch ſehr viele, für unſer angeſtammtes Königshaus 
glückliche Ereigniſſe feiern zu können! — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 2. Februar. [Gewerbeverein.] Der geſtrigen, 
zahlreich beſuchten Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins präſidirte Herr 
Burgermeiſter Bartſch. Sie wurde durch einen Vortrag des Herrn 
Berghauptmanns v. Carnall über „Zink“ eröffnet. Wollten wir 
aus dieſem ausführlichen und erſchöpfenden Vortrage, der eine Fülle 
des Wiſſens und der reichſten Erfahrung in ſich faßte, einen Auszug 
geben, der nur ein annäherndes Bild liefert, ſo würden wir weit den 
beſtimmten Raum überſchreiten müſſen. Wir können uns daher nur 
auf aphoriſtiſche Andeutungen beſchränken und verweiſen den geneigten 
Leſer auf das eigentlich für dieſe Fächer geſchaffene Feld, auf das hier 
erſcheinende „Gewerbeblatt.“ 

Der Vortrag zerfiel in 3 Haupttheile: 1) die Art und den Ort 
des Vorkommens, 2) die Art der Gewinnung des Zinkes, und 3) eine 
hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Maſſe des gewonnenen Zinkes 
a) in Schleſien, b) in Preußen im Allgemeinen, und c) in den 
übrigen Ländern der Erde. — 1) Der Zink aus Galmei bereitet. 
Die Galmeigruben Bin find die reichhaltigſten. Zwei Arten 

i i rot i i imi i 5 . 
an sa) RA hl, 8 dacht Zinſen Geld zu geben; die Mehrheit indeſſen war der erſteren 
Gruben ift folgende: zuerſt eine Grundlage von Muſchelkalk, darüber] Zum Schluß brachte ein Mitglied noch die kaufmänniſche Annahme des 
eine Lage weißer Galmei, dann folgt rother (zumeilen in einer e für Roggen auf unſerem Markt bis zu 92 Pfund zur Sprache, 


igkeit von 60 bis 80°) und endlich ein Art 2 it.] da 85 Pfund ſchon genügend ſeien, und führte z. B. Stettin an, wo man mit 
Mächtigkeit i ) ch Geſtein — Dolomit. 82 Pfd. ſchon zufrieden iſt. Um jener hohen Gewichtsforderung zu genügen, ges 


in meinte, daß der Grundbeſitz in feiner Exiſtenz dadurch gefährdet werde. 
kan ſtellte allerdings dagegen auf, daß der Kapitalit mehr erbötig ſein würde, 


Nach der Tiefe zu wird das Lager des Galmeis ſchwächer. Außer] den viele Landwirthe Uebermaß, was auch zu taveln ift, und es ward eine 
dieſer Hauptform des Vorkommens giebt es auch noch andere. (Be⸗ darüber in öffentlichen Blattern vorgeſchlagen. 
je. Dana - 2.9 0 a e den ming iſt auf Mitte März beſtimmt. 


zeichnung derſelden.) — Ein zweites Mineral, aus dem Zink gewon⸗ 
nen wird, iſt die Blende. Vorkommen derſelben: fie wird gefunden 
in Gängen (Riſſe, welche andere Schichten fait ſenkrecht durchſchneiden) 
oft in einer Stärke von 6— 7. — Waſchgalmei, Galmei, welcher 
durch Waſchen gewonnen wird. Beſchreibung des Verfahrens. — 
2) Beſtandtheile des Galmei's bei ſeinem Vorkommen. — Ausführ⸗ 
liche Beſchreibung der Gewinnung des Zinks aus Galmei; Beſchreibung 
der Oefen, ſchleſiſche, belgiſche und engliſche. (Hier, fo wie da, wo es 
nöthig war, wurde der Vortrag durch Zeichnung erläutert.) — Eine 
Verbeſſerung der Defen iſt ſehr wünſchenswerth und wohl auch aus⸗ 
führbar; ſo wie ſie jetzt konſtruirt ſind, konſumiren ſie eine ungeheure 
Menge Brennmaterial. — 3) Der Galmei wurde ſchon vor Jahr⸗ 
bunderten gewonnen, meiſt aber nur zur Meſſingfabrikation verwendet. 
Die erſte techniſche Darſtellung des Zink in Schleſien geſchah durch 
den fürſtl. pleßiſchen Beamten Ruhberg gegen das Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts. Die Gewinnung verbreitete ſich nur langſam, 
zunächſt in königlichen Hütten. Das Gewonnene wurde verkauft, 
ohne daß man ſich kümmerte, wohin es kam; es hatten ſich über dieſen 
Punkt fabelhafte Sagen verbreitet. Das Meiſte ging nach Indien. — 
Gewöhnlich gewinnt man aus dem Galmei 16 bis 17 pCt. Zink, der 
beſte Galmei giebt 40 pCt.; der Galmei wird ſeinem Werthe nach 
ſo lange benützt, als er noch mindeſtens 4 pCt. Ausbeute giebt. — 
Der Vortragende erörterte nun eine bildliche Darſtellung (die auch in 
der letzten ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung den Beifall aller Sachken⸗ 
ner erhalten hat) der Förderung des Galmeis und der Gewin⸗ 
nung des Zinks vom Jahre 1821 bis 1856 inel. — In den 
erſten 15 Jahren war die Quantität des gewonnenen Zinks ſehr un⸗ 
gleich, die Skala ſchwankt auf und ab, je nachdem hohe oder niedere 
Preiſe die Zinkproduktion hoben oder lähmten. Die niedrigſten Preiſe 
waren im Jahre 1830, wo der Centner Zink mit 23 Thlr. verkauft 
wurde, im Jahre 1841 galt er ſchon 8 Thlr. Von da ab iſt bis zur 
Gegenwart die Produktion des Zinks (mit Ausnahme ſehr geringer 
Schwankungen) fortwährend geſtiegen. — Der Vortragende entwickelte 
nun ungemein intereſſante ſtatiſtiſche Notizen in Bezug auf die Maſſe 
des gewonnenen Zinks, a) z. B. in Schleſien, b) in Preußen und 
c) auf der ganzen Erde. So wurden in Preußen im Jahre 1856 
gewonnen 766,120 Ctr. Zink (Werth circa 53 Millionen Thaler), 
davon gehören circa 500,000 Etr. Schleſien an. Denkt man ſich die 
geſammte Zinkproduktion des ganzen Landes vom Jahre 1856 in einen 
Würfel beiſammen, ſo würde deſſen Seite 56 Fuß Ausdehnung 
haben. (Der Vortragende gab noch eine Menge folder intereſſanter 
Berechnungen zum Bellen). — Die Frage: was durch die Zinkproduk⸗ 
tion gewonnen worden ſei? beantwortete der Vortragende dahin, daß 
die Beſitzer der Gruben und Hütten es natürlich am beſten wüßten, 
doch könne man annehmen, daß durchſchnittlich am Centner 2 Thlr. 
profitirt worden ſeien. Ferner falle die Ernährung fo vieler Arbeiter: 


Familien (in Oberſchleſien wurden in genanntem Jahre 17,020 Arbei⸗ 5 
ter mit circa 26,000 Familiengliedern beſchäftigt) hierbei ſehr ins Ge: Unter dieſen Umſtänden konnten aber die Umſätze in den Haupt⸗Export⸗ 
wicht. — In Bezug auf die Frage: wie lange wird das Material Preite. nur beſchränlt bleiben, ungeachtet eines allgemeinen Rückganges der 
in den Werken zur Zinkgewinnung noch ausreichen? koͤnne man ruhig . ; j wolle, i 

fein; es ſei dies eine richtige Spekulation, welche die vorhandenen Gal⸗ —— GE Bl ne für Großbritannien Feat, Spanien 
meiſchätze in der Gegenwart nach Möglichkeit ausbeute, denn man und unjern Norden; für Deutſchland wurde nichts gethan, doch nahmen die 
könne nicht willen, ob nicht bald ein billigeres Material gefunden wird, | Agenten unſerer Spinner im Norden ein ſehr mäßiges Quantum. Wir notiren 


welches an die Stelle des Zinks tritt. — Zink wird noch gewonnen in W 22 10 . g d 55 
h id ß Die letzten Nachrichten von Liverpool find vom 16. Dezember, Middling 
r 0 er 6% P. notirend, aber bei einem jo ſehr kleinen Umſatz, daß dieſe Notirung 


wohl mehr nominell als wirklich iſt; man erwartet deshalb mit ſehr großer 
wird, beträgt 1,600,000 Centner (alfo Preußen allein faſt die Hälfte). | Spannung die jetzt fälligen ſpätern Nachrichten vom 19. v. M. Da in Ing: 
Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen e 


land Geld anfing etwas weniger knapp zu werden und Frankreich ſich gut hie 
[ a ö o ſind aller in en mehr aut Norwegen, Schweden, Hamburg und das übrige 
Vereins am 26. v. Mts.] war wiederum fehr eh ach beſucht. Der Vor⸗ 
ſigende legte zunächſt folgende eingegangene Schreiben vor: 


Deutſchland gerichtet. 8 . 
{ 0 Die Ankünfte in allen unſern Häfen zeigen gegen voriges Fi das große 
J. Vom Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, Ueberſicht der vorigen Erndte. i 
2. Vom Centralverein die Frage nach den Reſultaten der verſchiedenen 


Defizit von 434,000 Ballen, was theilweiſe durch's verjpätete Einſammeln und 
0 9 der Pflanzer verurſacht worden, aber auch durch den etwas kleinern 
Kartoffelarten. y usfall der Ernte, als man früher glaubte, und ſollten Preiſe noch mehr mei: 
* Re en en das 93 5 über die General⸗Verſammlung des Gen: chen, fo werden einzelne Pflanzer ihre Baumwolle ferner ſelbſt hier und da bis 
alvereins am 9. Januar d. J. 7 3 } 
4. Betreffend die Einrichtung einer Aktien⸗Poudrette⸗Fabrik. 


nächſten Herbſt zurückhalten. e 

[ Die Verſchiffungen von den Vereinigten Staaten nach Großbritannien find 
5. Die Ueberſendung der Kultur⸗Tabellen pro Novb. 1857 bis Juni 1858. 
Als neuaufzunehmendes Mitglied wurde Herr Rittergutsbeſitzer Harmening 


36,000 Ballen größer als voriges Jahr; nach Frankreich 20,000 Ballen kleiner, 
aus Gr.⸗Nädlitz worgeſchlagen durch Hrn. Oberamim Neugebauer) von der 


Berlin, 31. Januar. Wie wir vernehmen, iſt zwiſchen dem hieſigen 
Kaufmann Herrn Pietzker und dem Magiſtrat der Stadt Bromberg ein Abkom⸗ 
men über Gewährung eines Darlehns von 100,000 Thlr. zur Seren einer 
Gaserleuchtungs⸗Anſtalt in Bromberg zu Stande gekommen. Es jollen zur 
Deckung der Anleihe von der Stadt 5% Obligationen au porteur zum Courſe 
von 90 émittirt werden. Zur Verzinſung und zur Amortiſation der Stadtobli⸗ 

ationen, welche letztere durch 1 % alljährlich bewirkt werden ſoll, würde die 
tadt die Summe von circa 6000 Thlr. jährlich aufzubringen haben. Der 
urn ens dieſes Abkommens Kae der königl. Regierung wird noch ent: 
gegengeſehen. — Man verſichert, frankfurter Briefen zufolge, daß der Bankier 
Raphael Erlanger daſelbſt in Verbindung mit der darmſtädter Bank und der 
mitteldeutſchen Creditanſtalt zu Meiningen das ſchwediſche Eiſenbahn⸗Anlehen 
übernommen habe. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berlin. Im Atelier des Photographen Adlich in der Leipzigerſtraße, 
der ſich bereits rt vielfache Verſuche und neue Erfindungen in der Photo: 
graphie ausgezeichnet hat, iſt d die intereſſante Probe eines unnach⸗ 
ahmbaren Papiers zu Werthzeichen x. ausgeſtellt. Das Blatt aus 
Hanfpapier erhält eine beliebige photographiſche Zeichnung, die in ſeinen Stoff 
übergeht und unverwiſchbar it. Die bisherigen Waſſerzeichen im Papier hatten 
den Nachtheil, daß ſie ſich durch Preſſung nachahmen ließen, wogegen das auf 
die angedeutete Weiſe photographirte Papier eine Grundlage für den lithogra⸗ 
phiſchen oder ae hergiebt, die alsdann nicht photographiſch nachgemacht 
werden kann. Namentlich dürfte ſich die neue Erfindung für Coupons, Wech⸗ 
jel u. ſ. w. eignen. — In den von Herrn Adlich fortgeſetzten Verſuchen der 
Benutzung der Photographie zu lithographiſchem Steindruck ſind bereits ſehr 
hübſche Proben erzielt. — Eine andere ſehr zierliche Erfindung iſt die Anwen⸗ 
dung der Photographie zur Herſtellung pofitiver Bilder auf Glas die dann als 
Diaphanien benutzt werden können. Die Zeichung dieſer Glasbilder iſt jo fein 
und ſchön, wie fie auf andere Weiſe ſchwerlich erzielt werden kann, und dieſe 
hübſche 4 701 555 wird gewiß ſehr beliebt werden. — Die Apparate dieſes 
Ateliers ſtellen Bilder von 20 Zoll Durchmeſſer her. 


© Glogau, 28. Jan. Die Preiſe des Rohmaterials unſerer Zuckerfa⸗ 
briken waren 9—11 Thlr. pr. Centner; arbeitet ſich daſſelbe auch um 10 WR 
ſchlechter als im vorigen Jahre, jo ift doch durch den Futtermangel der Preß' 
ling (ausgepreßte Rübe) zu einem angenehmen Preiſe zu verwerthen, was ſonſt 
nicht der Fall geweſen iſt. Man darf für die Zuckerfabriken um ſo eher einen 
lohnenden Gewinn aus dieſer Campagne erwarten, als die gefürchtete Steuer: 
erhöhung bisher nicht eingetreten iſt. Die aus mehr als 4000 Spindeln beſte⸗ 
hende Garn: und Zwirnfabrik von J. D. Gruschwitz und Söhne zu Neuſalz iſt 
die größte derartige Anlage in hieſiger Gegend und mit bedeutenden Fonds ſei⸗ 
tens der Brüdergemeinde ausgerüſtet. Der Flachs iſt in dieſem Jahre der an⸗ 
haltenden Dürre halber total mißrathen und hat daher aus anderen Provinzen 
namentlich aus Oſtpreußen, angeſchafft werden müſſen. Die Frage na den 
Gruſchwitzſchen Fabrikaten ift gleichwohl fo ſtark, daß wenig oder gar keine Vor⸗ 
räthe vorhanden ſind, obgleich es weder an Rohmaterial, Arbeitskräften und 
Vetriebslapital fehlt. — In Grünberg hat der Tucherport durch die ameri⸗ 
fanifche Kriſis gelitten. An Wein ſind gegen 30,000 Eimer gewonnen, und 
es iſt danach mehr Frage als geliefert werden kann. Die Fabrikation der 
Schaumweine, namentliey der Firma „Forſter und Grempler“ nimmt zu. 


9 Baumwolle⸗Bericht. New⸗ Orleans, den 2. Januar. 

Die beiſpielloſe Geldkriſis, welche ſich immer mehr über den Kontinent Eu⸗ 
ropas verbreitet, konnte ihre Rückwirkung auf unſern Markt nicht verfehlen und 
es beſchränfte ſich das Geſchäft hauptſächlich auf engliſche, franzböſiſche und ſpa⸗ 
niſche Käufer, die früher wenig oder nichts gemacht hatten. 


nach andern fremden Häfen 11,000 Ballen, aber nach den nördlichen Häfen 
e EN Staaten ſtellt ſich das große Defizit von 285,000 Ballen gegen 
vorige 


Verſammlung einſtimmig angenommen. R ’ gen heraus. N 
Zur Tagesordnung übergehend, legte der Vorſitzende die Frage zur Ver⸗ Die Vorräthe in allen unſern Häfen ſind 207,000 Ballen kleiner als vori⸗ 
handlung vor: ges Jahr. 


Frei an Bord, inklufive 
5 pCt. Primage und 6% % 


6% à 7 ets, = 3% 0 d 400 Pence. 


Wie wird man ſich zu helfen ſuchen, um den in dieſem Jahre faſt ganz 
fehlenden Klee zu erſetzen 

Herr Oberamtmann Kutzner ſchlägt vor, die Winterfütterung ſo lange als 
möglich auszudehnen; v. Fehrentheil räth zu dem Anbau des hieſigen acclima⸗ 


€ P. Fracht, 


burs auf London. 


G —ͤ—*—ę̃ 22 


Der Vorſitzende hält die Zuſammenbringung ſämmtlicher 


Ferner wurde über die Aufhebung der Wuchergeſetze geſprochen: ein Mit⸗ 


Good Ordinary a 7/ C. 4% % à 4% Pence. 
Lam Middling 9 % % Panes 
Ina. 2 — 10* 55/100 25 500 2 
00 iddling - 2 5n - 58 2 
Mddung Far : 5 


ee, Pa 3 Bi 
nkünfte in New⸗Orleans ſeit den letzten 14 : 119,797 0 
fuhren 69,073 Ballen. e 9 
ter n Sicht 100% 5 & 
e: London Tage Si 5 aris 60 Ta icht 545. 
New⸗Pork 60 Tage Sicht 2 —3 Prozent Bistonto. Sicht Par a 2 Proz. 


Diskonto. 

P. S. 3. Januar. Geſtern Früh wurden 1500 Ballen Baumwolle gekau 
fpäter kamen die ſchlechten Nachrichten per Niagara, vom 19. aus . ; 
Middling 5% P. notirend, und man bot Middling zu 8% C. an, auf welcher 
Baſis ſich Montag das Geſchäft eröffnen dürfte. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

New⸗Orleaus, 10. Januar. Strictly Middling 9 C.) Cours auf Lon⸗ 
don 7—9 Prozent Prämie; auf New⸗Jork 1 Tag Sicht pari. 
hork, 12. Januar. Die unerwartete Beſſerung in Liverpool hat 


New? 
eine Steigerung unſerer Preiſe von C. verurſacht und wir motiren beute 
oche 


Middling Uplands 9% C., Middling New⸗Orleans 10 C. Umſätze der 
5000 Ballen 150 100 

Courſe: London 109% 110 %; Paris 518% —520; Amſterdam 41— 
C.; Hamburg, 37438; Bremen da 80%, Berlin, Leipzig — Köln E. 


Aufmerkſamkeit und Preiſe ſind in ſteigender Tendenz. 
: { . Sch ie Blei feſt und gefragt, 
e ar 21 Pf. St. 10 Sch. ä 22 Pf. St., engl. 22 Pf. St. 10 Sch. a 

Braunsberg, 27. Januar. Der a Flachsmarkt, welcher am 
25. und 26. d. Mts. abgehalten wurde, war ſowohl von Verkäufern als Käu⸗ 
fern, worunter die namhafteſten ſchleſiſchen Leinwandfabrikanten und Spinne 
. ſtanden, ſtark beſucht. Es waren circa 300,000 Stein Flachs zu 
Markte gebracht, und da in Folge der noch immer herrſchenden Stille im Ge⸗ 
ſchäft vor dem Markte 1 von den hieſigen Händlern gekauft war, ſo wa⸗ 
ren die Landleute dieſesmal beſcheidener in ihren Forderungen und ſchneller 
mit dem Verkaufe bei der Hand. Man zahlte willig für Kernflachs (der Stein 
zu 35—37 Pfd. gerechnet) 4—4 ½ Thaler Deo Stein, für Flachs Nr. 1 3—3% 
Thaler, für geringſte Sorte 24—2% Thaler. Während der beiden Markttage 
war der Bankdirektor Mac Lean aus Königsberg mit Kaſſe hier, und hat den 
Kaufleuten ihre Wechſel zur Erleichterung des Verkehrs willig vistontirt. 

SS Breslau, 3. Febrnar. [Amtlicher Börſen-Aushang.] 
Die Handels⸗Kammer benachrichtigen wir ergebenſt, daß die preußiſche 
Bank den Wechſel⸗Diskont auf 4 Prozent, den Lombard⸗Zinsfuß auf 
5 Prozent ermäßigt hat. Wir erſuchen Wohldieſelbe, der Kaufmann⸗ 
ſchaft hiervon Kenntniß zu geben. 

Breslau, den 3. Februar 1858. 

Königl. Bank⸗ Direktorium. 

+ Breslau, 3. Februar. [Börſe.] Trotz der Diskonto⸗ Ermäßigung 
konnte doch die Börſe heute eine matte genannt werden. Einig Aktien, vorzüge 
lich Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowißer, wurden billiger verkauft; Freibur⸗ 
ger, Anfangs höher bezahlt, behaupteten nicht lange dieſe Standpunkt, und 
blieben erſter Emiſſion zu Anfang 119 bezahlt, dann & 118 übrig; zweiter 
N a 113%, wichen auf 91 und ſtiegen zu Ende wieder auf 

3 Geld. 


Fonds ſehr beliebt, beſonders öſterr. n oberſchleſiſche Prioritäten 
— 


Prioritäten Litt. F., 


1 0 feſter; Kündigungsſcheine 3144 Thlr. bezahlt, loco Waare 31% 
bezahlt, pr. 


uli⸗ 

„Br., pr. Februar 12 
ch⸗ a . 234 Thlr. Br., A 4 
3 März 12% Thlr. re e 13 en 90120 Mai 12% 


Kartoffel Spiritus unverändert; pr. Februar 7 % Thlr. bezahlt und 
März⸗April 7¼ 279 Br., 
Juni⸗Juli 8% Thlr. Old. | 


Vom heutigen Markt 


die Zufuhren waren Aan und 


für gute Qualitäten jeder Getreideart zu beſtehenden Preiſen einige Kauflust. 
Weißer Weizen 60—33— | 50 Sgr. f 1 
ren ke ee 57—59—62—64 „ 
Weizen 48—50—52—54 . 
55 38394041 „ nach Qualitat 
98 E ee „dern * und 
r. e 29—31—32—3 ; 
dach Ge Tee 58—60—63—66 „ Gewicht. 
ſutter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 


51—56—58—60 „ 


h Thlr. Br., Februar: 
und März⸗April 12%, Thlr. Br., April⸗Mai 12 oe bie bezahlt und Gld. 


6 
7% 2 
I. Breslau, 3. Februar. Zink in Folge höherer hamburger Nachrichten 
animirt. gu 8 Thir. für loco Zink waren heute Käufer und find dazu 500 
Centner gehandelt. 


Waſſer 5 and 
Breslau, 3. Febr. 8 1 — Z. Unterpegel: 3 F. — 3. 
an d. 
4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Jauer. Weißer Weizen 63—73 3 gelber 54—64 3 40 
bis 44 Sgr., Gerſte 37—41 Sgr., Hafer 31—33 Sgr. 
Liegniß. eißer Weizen 64— 68 Sgr., gelber 56-63 Sgr., 
3843 Sgr., Gerſte 35—38 Sgr., Hafer 28—32 Sgr., Erbſen 62-65 
weißer Kleeſamen 18.—21 Thlr., rother Kleeſamen 134 —15½ Thlr., Karto 
II Ig Sgr., Bid, Butter 77% Sgr., Schock Eier 2628 Sgt., Cent 
Nah Sgr., Schock Stroh 546 Thlr., Schock Handgarn f 


Ölogau, Weiten 617024 Cor, Noggen 40—42 Sgr., Gerste 
bis 43% Sgr., Safer 30-32% Sgr., Erbſen — Sgr., stop en, 
Sgr., Bir. Butter eine Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., Ctr. 7 
40—45 Sgr., Schock Stroh 41 —5.½ Thlr. 40 

Lauban, Weizen 70—78 7 Sgr., doofen 42 —48 , Sgr., Gerg tro 

32—35 Sgr., Centner Heu 25 Sgr., Schöp⸗ 
Sgr., Schweinefleiſch 34 — 4 Sgr., 
r 


SH. | 
2222 
Mit einer Beilage | 


ER 
wmopet 7 
Mee 144 


bis 42½ Sgr., 
5% Thlr., Pfund 
ſenfleiſch 3 Sgr., Kal 


Beilage zu Nr. 57 der Breslauer Zeitung. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter H — mit dem Herrn Grafen 
Victor Matu chka, königl. Oberförſter zu 
Schöneiche, beehren wir uns Pierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 31. Januar 1858. 
Carl Graf Balleſtrem, N 
Majoratsherr auf Plawniowitz⸗Ruda. 
Bertha Gräfin Balleſtrem, 
[1109] 


geb. von Leithold. 


Meine Verlobung mit Gräfin Hedwig 
Balleſtrem, jüngſten Tochter des Herrn 
Grafen Balleſtrem, Majoratsherrn auf Pla⸗ 
wniowitz⸗Ruda, beehre ig mic 8 anzu⸗ 
eigen. den 31. Ja 58. 
zeig Brea genf Mlatuſchka, 
[1110] bnigl. Obe örſter zu Schöneiche. 


Meine Verlobung mit Gräfin Anna 
. Tochter des königl. Landrath Herrn 

rafen Haesler auf Harnecop und der Gräfin 
Albertine Haesler, geb. von Schöner⸗ 
marck, beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Berlin, den 1. Februar 1858. 
1122] Heinrich von Schönermarck. 


Ihre heute erfolgte eheliche Verbindung be⸗ 
ehren ſich ihren Freunden und Bekannten er⸗ 
jebenſt anzuzeigen und empfehlen ſich chriſt⸗ 
icher Fürbitte: 

G. Klopſch, evangel.⸗lutheriſcher Paſtor 

[1111] in Zodel bei Görlitz. 

Agnes Klopſch, geb. Spiegelhauer. 

Hirſchfelde bei Zittau, den 26. Januar 1858. 


[11157 Entbindungs-Anzeige. 

„Die heute Morgen 3 Uhr schnell und glüd- 

lich erfolgte Entbindung feiner lieben Frau 
arie, geb. Fordan, von einem geſunden 

Madchen zeigt lieben Verwandten und Freun⸗ 

den hierdurch ergebenſt an: Aug. Peters. 
Breslau, den 3. Februar 1858. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
„ Heute Nacht halb 1 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. Heinrich, von einem ge: 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. [11214 
Parchwitz, den 3, Febr. 1858. Trewendt. 


1113] MN a 

der am 4. Saba 1857 bee 

Jungfrau. 
Caroline Amalie Rösler. 

Des dunkeln Grabes ſtiller Hügel, 

Er deckt nun ſchon ein volles Jahr 

Des Engels Hülle, deſſen Flügel 

Auf Erden Schirm und Schuß uns war! 


So janft wie Du gelebt hienieden, 
Wie Du gewirket fromm und rein, 
So gingeſt Du zum ewigen Frieden, 
Zu Gottes Himmelspforten ein! 
Du ſchläfſt darum dort ſüßen Schlummer, 
u dem Du hier gebettet Dir, 
Uns aber wecken Gram und Kummer 
in Dich, die nicht mehr weilet hier!“ 
da 0 
cz Ke ae Ne ed dee engere 
Sie bannen nicht nach Dir das Bangen, 
Des Schmerzes Macht und Ungeſtüm! 


Es rinnet noch fo heiß die Zehre, 
Wie ſie herab die Wangen floß, 
Da Du entfloh'ſt zu lichter Sphäre, 
Da ſich Dein Mutterauge ſchloß! 


Und dieſer Quell wird nicht verſiegen 
Und nimmer unſer Schmerz vergehn, — 
Bis wir, der Erde auch entſtiegen, 
Im Himmel einſt uns wiederſehn! 

von 


— * 9 „„ NR. „ „ „ 


— 
Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 4. Februar. 34. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Arlequin und die Berg⸗Nymphe, 
oder: Zauberneckereien.““ Burlesk-phan⸗ 
taſtiſche Zauberpantomime mit Tänzen, Grup⸗ 
pirungen, Zableaur und Verwandlungen in 
2 Abtheilungen von Louis Flerr. Muſik 
von verſchiedenen Komponiſten. In Scene 
geſetzt vomz Hrn. Balletmeiſter Pohl und Hrn. 
Regiſſeur Flerr. Vorher: „Der Schan⸗ 
ſpiel⸗Direktor.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von L. Schneider. Muſik von Mozart. 
ann: „Der Unſichtbare.“ Komiſche 
— in 1 Akt von Coſtenoble. Muſil von 

= 


A 
nzeige. ö 
fie dig den 8. . findet die 
edout Jahr beſtimmte Theater⸗ 
5 Ball e, als maskirter und unmaskir⸗ 
al Tbl. ſtatt. — Billets in den Saal 
teit lr. mit denen das Recht des Zu⸗ 
itts in die Logen des erſten und zweiten 
anges verbunden iſt, ſind im Theater⸗ 


Büreau zu haben. 


8 Dank! 
herzlichen Dank Allen, welche der irdiſchen Hülle 
unſerer innig geliebten Mutter, der verwittweten 
. Stadthebamme Noſina Schubert, das 
kitten Friedhofe gaben. 


— 
Dem ungenannten freundlichen Geber des 
Geſchenkes von 50 Thlr. ſagen wir unſeren 
erzlichſten und ergebenſten Dank. [898] 
Der Vorſtand von Bethanien. 


p. Der Miederlagſchein B., fol. 47 Nr. 71 über 
6, B. Nr. 446. 1 Kiſte Baumwollwaare Bo. 


= Pfd. iſt uns verloren gegangen. Der Fin: 
— wird erſucht, denſelben baldigſt und ſpäte⸗ 
ens in 4 Tagen dem königl. Haupt⸗Steuer⸗ 

We hierſelbſt abzugeben, nach welcher Friſt 
ſelbe als ungiltig erklärt wird. [1117] 


chain ger Mann von umfafjender wiſſen⸗ 

all er Bildung wünſcht den Buchhandel zu 

rnen, Geneigte frank. Off. werden erbeten 
X. V. poste restante Naumburg a. Q. 


Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag den 4. Februar 1858. 


ene 9... * ü 1000 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine zweite diesjährige Sitzung in der Zei 
vom 8. Februar bis 1 5 13. Februar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadigenachte-Gebaudes 
hier abhalten. — Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung während 
der Amtsſtunden bei unſerem Botenmkeiſter in Empfang genommen werden. — Ausgeſchloſſen 
von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche uner⸗ 
wachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 
Bres en 30. ar 1858. 8 A 
non Kontgiiches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Monats⸗leberſicht 
der Provinzial: Aktien: Banf des Großherzogthums Poſen. 
Aktiva: Kaſſenbeſtände: 
Akttvar Ke enn ge At. 0008. 
Banknoten der preuß. Bank 3,70, 


Newyorker Cireus. 
Heute, Donnerſtag, den 4. Februar: 
h Große Vorſtellung 
der amerikaniſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft nebſt 
der unübertrefflichen Künſtlerin 


in ihren wunderbaren Produkionen von Tänzen 
und Rüdwärts-Sprüngen und zuletzt durch 


50 Ballons 
und 
Grande Course Volante 


* HR 


unter Mitwirkung der ſämmtlichen Mitglieder Thlr. 63,742. 
1e Verl FFF „ 459.988. 

1905 S. Q. Stokes, Direktor. Lenbardbeſtänd e net 5 238,000. 
Heute, Donnerftag, den 4. Februar V es „ 20,900. 
9 ur : the f Diverſe Forderungen 75 uns 

feiner zwanzigjährigen Berufsthätigkeit Paſſiva: Eingezabltes Aktien-Kapital....uunrnerrerr — en 


a in ben Bein tperſonen und Inſti 13,027 
uthaben von Priva e n 
Poſen, den 31. Januar 1858. 2 Die Direktion. 


Wiederholte und dringende Bitte 


um baldgeſällige Rückgabe der von mir geliehenen Partikür des Orpheus von Gluck und der 
Gade ſchen Ballade nebſt Stimmen. 18931 Moſewius. 


Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen und Eiſen⸗ Produktion. 


In Gemäßheit des § 21 des am 15. Auguſt 1857 allerhöͤchſt beitätigten Statuts machen 
wir hierdurch bekannt, daß der königl. Geheime und Ober⸗Regierungs⸗Rath Herr Ludemann 
aus dem Verwaltungsrath ausgeſchieden, und an ſeine Stelle der Geheime Regierungsrath 
Herr Oppermann eingetreten iſt. Der Letztere iſt zugleich zum Stellvertreter des Vorſitzenden 
gewählt, und zum Mitzeichnen der Firma ermächtigt. Zum techniſchen Direktor it nach § 23 
des Statuts der bisherige Berggeſchworene Herr Schnacken berg gewählt. 

Berlin, den 1. Februar 1858. 7 8 
Der Verwaltungsrath der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
[882] für Kohlen: und Eifen-Prodnktion., A. Eiſerhardt. 


Zur Verbagung des einzig und allein unter Aufſicht des hieſigen Nabbinats 
vermahlenen Oſtermehls werden geeignete Unternehmer aufgefordert, ſich in dem Bureau 
der Armen⸗Kommiſſion, Graupenſtraße Nr. 11 b, Sonntag den 7ͤten d. M., Vormittags von 


all 


mit beſonderen Arrangements 


im König von lingarn, 
gegeben von 


Louis v. Kronhelm. 


Cröffnung des Saales 6 Uhr. Von 7 bis 
8 Uhr Konverfationsmufit, Punkt 8 Uhr Er⸗ 
öffnung des Balles durch die Polonaiſe. 

Muſik von der Kapelle des königl. 

19. Infantexie⸗Negiments. 
„Sämmtliche neueſte Salontänze, wie nament⸗ 
lich ein neuer Galopp, National⸗Tyro⸗ 
lienne, eine neue Polka⸗Mazurka, Kra⸗ 
kauer Polka u. Pariſer Salon⸗Polka 
werden von dem Unterzeichneten in der man⸗ 
nigfachſten Abwechſelung zunachſt als Soli's 
getanzt werden, — und im Kotillon verſchie⸗ 
dene Enſemble⸗ Touren mit eleganten 
Fa en wechſelweiſe zur Aufführung ge⸗ 
angen. 

Familien gebildeter Stände finden Zu⸗ 
tritt, und werden die Eintrittskarten für einen 


Hill. 


1 a 20 Sgr. 5 un — ar 4 10 *. — au Baar: StR „Die Bedingungen entgegen zu nehmen. 11180 
Sgr. nur von dem Unterzeichneten aus⸗ reslau, 28. ; ! 
9 — Gallerie a 5 ge [90 Die Armen⸗Kommiſſion der Synagogen-Gemeinde, h 


Louis von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Schul⸗Anzeige. 

Eltern, welche für ihre Söhne eine gewiſſen⸗ 
hafte Erziehung und gründlichen Unterricht ſu⸗ 
chen, wollen ſich die conceſſ, Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt eines ev. Predigers auf dem 
Lande empfohlen ſein laſſen. Das Ziel der 
Anſtalt iſt Vorbereitung für Tertia eines Gym⸗ 
nafii oder einer Realſchule und für die Auf⸗ 
nahme in d. Kadetten⸗Korps. Es iſt ſeit dem 
N Beſtehen der Anſtalt dieſes Ziel 
bei allen lern, welche Fleiß und Befähi⸗ 
gung an den Tag legten, ſte t worden. 
Die jährliche Penſion beträgt 80 Thlr. 

Herr Konſiſtor.-Rath Dr. Böhmer, Neu 
markt Nr. 6, und Herr Lieutenant Haunig, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, werden die Güte 
haben, das Nähere mitzutheilen. 


859 
Liebich's Lokal. 


Ball- und Baröge-Roben 
im neueſten Geſchmack! 


a 3, 4 und 5 Thaler, 


die bisher bedeutend mehr gekoſtet haben, empfiehlt 
als bei jetziger Inventur im Preiſe zurückgeſtellt: 


die Handlung Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


[837] 


Donnerstag den 4. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 


Konzert 
zum Benefiz für A. Bilſe 


von der unter ſeiner Leitung ſtehenden 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Septett für Violine, Viola, Cello, Baß, Clari⸗ 
nette, Horn u. Fagott, von Beethoven. Neuntes 
Konzert für Violine von Spohr. Othello⸗Fan⸗ 
taſie 100 Violine von Ernſt. Ouvertüre zu 
Coriolan von Beethoven. Die Najaden, Ou⸗ 

vertüre von Bennet. s 
Anfang 4 Uhr. Entree für Abonnenten 5 Sgr., 
Nichtabonnenten 10 S. 
„Geſchloſſene Logen a 15 Sgr. 
Kutzner zu haben. | 


e n 
FEN ö E e 
2 N eke 0% ABNZÄNC RN ZEN SENGINZEN 


! Stellenbeſetzung im In⸗ und Auslande. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt ſich das unterzeichnete Inſtitut zur 
Stellenbeſetzung, reſp. zum unentgeltlichen Nachweiſe qualifizirter Perſonen. Es werden nur 
ſolche Stellenſuchende empfohlen, welche den an ſie zu machenden Anſprüchen gewachſen und 
mit guten Zeugniſſen verſehen ſind. Namentlich werden Disponenten, Buchhalter, Korreſpon⸗ 
denten, Handlungsreiſende, Kommis, Pharmazeuten, Wirthſchaſtsbeamte, Oekonomen, Rechnungs: 
führer, Brennerei⸗Inſpektoren, Volontaire, Hauslehrer, Gouvernanten, Geſellſchaſterinnen, Bon⸗ 
nen, Direktricen, ſowie andere im Privat⸗Verhältniß ſtehende Perſonen, je nach ihrer Befähi⸗ 
gung, vortheilhaft placirt. Die Proviſion wird mit re vom erſten Jahreseinkommen berech⸗ 
net. Zur Zeit ſind in allen Branchen gute Stellen zu beſetzen und werden Meldungen zu ſol⸗ 
chen bereitwilligſt entgegengenommen. E 
Central⸗Verſorgungs⸗Juſtitut für Deutſchlaud 
von ſel. Gebrüder Haafe Neffe in Berlin. [890] 


Mehl- Preiſe der Phönix⸗ Mühle. 
Verſteuert. 


r. 
find bei Herrn 
[906] 


%5 25 Weizenmehl Nr. 0 33 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl Nr. I. 26 Sgr. 3 Pf. 
* intergarten. 5 25. die a I. 30 „25 Pfd. dito Hausb. A 5 
5 Abo Donnerstag: [9027 8 dito I. 26. 3.25 5fd. dito 21. 20 
g 16tes Abonnements⸗Konzert 7 25 Pfd. dito 11. 18 9 25 dit 1 10 55 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 25 Pfd. dito III. 5 5 : 5 Pfd. ito 5 8 2 23 
55. dur Aufführung h 1 85 br Andern: 25 Pfd. dito IV. 15 - 25 Pfd. dito IV. 15 MP 
A Duverture: „Die Heimkehr 

Arm > Unverſteuert. 


2 
7 


aus 
Fremde“ von Mendelsſohn Bartholdy. 


e tt: 0 06 Car: -Df.]55 PR. f.Bongenmeht Rt. 1. 49 Cgr. 6PF 
a EK E K ee | 55 Pfd. dito : N 1 : * 505 5 Hausb. N 
55 Pfd. dito . di M. 9 2 
Reſſonrce zu Cauth. d . wi ME 38 d . , . 2 0 
Donnerstag, den 11. Februar: 55 Pfd. dito IV. 24 9 55 Pfd. dito. IV. . B 

| all Breslau, am 4. Februar 1858. [1108] 


+ 

Die Mitglieder werden eriucht, die Zahl der 
Couverts ſowohl für ihre Familie wie für die 
einzuführenden Gäſte bis zum 8. Februar dem 
Direktorium anzuzeigen. 883] 


A. Seiffert's Reſtauration, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48, [1127] 
heute Donnerstag, wie täglich Konzert. 


Paris er Konzert⸗Halle, 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


Inſtitut zur Placirung junger Kaufleute und 
Inſtitu beehrlin⸗ e j ranche. 


chrlinge jeder Bran 
a. en Prinzipale, welche ſofort oder zum J. April ein Engament in ihren Ge: 
W gedenken, finden in obigem Inſtitut ſtets gut empfohlene und als 1 5 


bar bewährte junge Leute jeder Branche. 


J. Mushack Gr. Sa Nr. 193. 


— 


um ) 


3 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 470 emitz bei 
Nimptſch wird vom 1. April d. J. ab im Wege 
der offentlichen Lizitation zu verpachten beab⸗ 
ſichtigt. Der Lizitationstermin wird 

Donnerſtag, den 2. März d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steueramts, woſelbſt auch die Verpachtungsde⸗ 
dingungen, die a gleichem Zwecke auch bei dem 
königl. Unter⸗Steueramte zu Nimptſch auslie⸗ 
en, eingeſehen werden können, von Vormitt. 

Uhr an bis Nachm. 6 Uhr abgehalten wer⸗ 
den. Jeder Lizitant hat im Termin eine Bie⸗ 
tungskaution von 100 Thlr. zu erlegen. 

Schweidnitz, den 2. Februar 1858. [162] 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


, Bekanntmachung. [163] 
„Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Grädiß, 
zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach i. Schl. 
belegen, wird vom 1. Mai d. J. ab im Wege 
der öffentlichen Lizitation zu verpachten beab⸗ 
ſichtigt. Der Lizitations⸗Termin wird 
. 1 den 5. März d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden können, von 
Vormittags 9 Uhr an bis Nachmittags 6 Uhr 
abgehalten werden. Jeder Lizitant hat im Ter⸗ 
mine eine Bietungs⸗Kaution von 100 Thalern 
zu erlegen. 
Schweidnitz, den 2. Februar 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


157] Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene, dem königl. 
Lieutenant a. D. Auguſt Hugo Eugen Kah⸗ 
lert gehörige freie Allodial⸗Rittergut Ober⸗ 
Gogel au, abgeſchätzt auf 24,154 Thlr. 10 Sgr. 
8 Mf, ſoll im Wege der Exekution 

am 3. Septbr. 1858 VM. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bureau Ja 
einzuſehen. r 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Die verwittwete Frau Oberſt Chorus, Ma⸗ 
rie Clemence, geborne von Blanc oder 
deren Erben, werden zu dieſem Termine vor⸗ 
geladen. 

Rybnik, den 18. Januar 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Montag den 15. d. Mts. von Vor 
mitkags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
kretſcham circa 30 Eichen, 100 Buchen und 
300 Kiefern Bau⸗ und Nutzhölzer aus den Be: 
läufen Kl. Lahſe, Kath.⸗Hammer, Brieſche und 
Becnfen, ſowie circa 700 Klaftern Kiefern⸗ 

rennholz aus den Beläufen Kl. Labſe, Uje⸗ 
u und Waldecke, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. [159] 

„Kathol.⸗Hammer den 1. ruar 1858. 
er Oberſörſter Wagner. 
ern e 

An dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſio wird 
mit dem erſten April o. die erſte Oberlehrerſtelle, 
mit welcher ein Gehalt von 600 Thalern und 
außerdem freie Amtswohnung verbunden iſt, 
vakant und ſoll zum bezeichneten Zeitpunkte wie⸗ 
der beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber, denen 
außer dem Unterrichte in den philologiſchen 
Fächern auch der hiſtoriſche Unterricht in den 
beiden oberſten Klaſſen des Gymnaſiums an⸗ 
vertraut werden kann, fordern wir hierdurch auf, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1, März d. J. auf dem geſetz ichen Stempel 
von 5 Sgr. bei uns zu melden. 8 

Lauban, den 28. gms 1858, [158] 

Der Magiſtrat. 
Nöldechen. 


Nutz⸗ und Breunnholz⸗Verkauf. 

Dinſtag den 9. Februar ſollen von Vorm. 9 
Uhr ab, im Gerichts⸗Kretſcham hierſelbſt nach⸗ 
ſtehende Nutz⸗ und Brennhölzer gegen ſofortige 
I meiſtbietend verkauft werden: 

1) Aus dem Belauf Grüntanne, 456 Stück 
Kiefern⸗, 218 Stück Fichten⸗Bauholz, 1 
Klafter Eichen⸗Scheit⸗, 34% Klaftern Sie: 
fern⸗Scheit⸗, 19% Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ 
aus dem Belauf Rodland, ca. 300 Klaftern 
Kiefern⸗Scheit⸗, und Knüppel⸗, 40 Klaftern 
Fichten Scheitholz; 
aus dem Belauf Steindorf, 150 Stück Fich⸗ 
ten⸗ u. Tannen⸗Bauholz, 12 Klaſtern Kie⸗ 
fern⸗Stockholz; 

) aus dem Belauf Scheidelwitz, 25 Stüd 

Eichen⸗, 20 Stück Buchen⸗ und Rüſtern⸗, 
27 Stück Linden⸗ und 44 Schock Buchen: 
Laß dunn Bee ’ 
5) aus dem Belauf Kanigura, 2½ Klafter 
Eichen⸗Nutzholz. 

Peiſterwitz, den 2. Februar 1858. 1161] 

Der Oberförſter Krüger. 


Offene Kantor⸗ und Schächterftelle. 


Die Stelle eines Kantors, Schächters und 
Nd 592 foll im hieſigen Spnagagen⸗Ber⸗ 
eine vom 1. April d. J. wieder beſetzt werden. 
Firirter jährlicher Gehalt wird 300-850 — N 
ugeſichert; außerdem ſtehen noch ca. 150 Thlr. 
Nebenrevenuen in Ausſicht. 

Hierzu ſich qualifigirende Perſonen wollen ſich 
ſofort in portofreien Briefen 5 Einſendung 
ihrer Zeugniſſe über ihre 7 eiten, religidſen 
und moraliſchen Lebenswandel beim unterzeich⸗ 
neten Vorſtande melden. 860 

Tarnowitz, den 1. Februar 1858, ; 
Der Vorſtand des Synagogenvereins. 


« +. R 3 2 ö 1 1 0 i ir i Bresla i 1 N ; 
Meftauratign, Mein n, Bier-Lofal, Verkauf eines lithographiſchen Inſtituts. 188 Eon ete "Comtmartie ae Bor 
mu kraliſsch deklamatoriſche Soiree, Ein ſeit 20 Jahren am lebhafteſten Plaß Breslau beſtehendes und höchſt rentables ſamenkirwaaren, welche durch Hrn. L. Sachs 
von der berühmten Familie Kleinſchmidt Üithogvapbiides De bla mn De Dane 8. plötzlich 2 a ge 155 2 — un 2 10 am 5 —.— 2 — 
] Geſellſchaft, beſtehend aus 5 ! 3 Nähere it die Herren W. Jungmann idnitzerſtr. Nr. 54, aufgehoben un e fernere 
8 Se ene B. e Ju Schuhbrücke Nr. 76, als Vormünder. i [903] Au direkt unter meine Firma n Berlin 
Landwirthſchafterinnen und in Gafthäufer Vallmasken und Cotillon⸗Orden, 2 chen geehrten Kunden zur ge ungen 
gute Köchinnen, Kammerjungfern, 8 beſonders ehe Billige Orden von Zinn, empfiehlt zum Wiederverkauf; [1132] [Nachricht. es 1126] 
dg. en e e Th. Hofferichter, Junkernſtr. gegenüber dem Hotel z. goldnen Gans und Ohlauerſtr. 40. Berlin, 1; Februar 1858. »Schen. 


nachgewieſen durch L. Springer, Ring Bude 74. 


Beſchreibung eines billig zu verkaufenden landtäflichen (Nitter:) Gutes an 
der ſüdlichen Grenze Steiermarks in Defterreich. 

A. Das Dominium liegt auf einem Bergplateau, durch Bezirksſtraßen mit 2, circa 24, St. 
entfernten Marktflecken, jo wie einer Wien⸗Trieſter Ciſenbahnſtation verbunden, am ſchönſten 
Punkte einer durch Fernſichten ausgezeichneten, mit Weinreben beſtockten Gebirgskette, umgeben 
von vielen früher dem Gute unterthänig geweſenen Dörfern, unfern mehrerer Städte und 
Märkte und durch die Eiſenbahn nur 4 Stunden von der Landeshauptſtadt entfernt. Das 
Klima iſt im ganzen Gebirge jo mild und geſund, daß ſelbſt Bruſtkranke ſich hier wohlbefinden, 
da das Waſſer auflöſend auf die Verdauuugs⸗Wertzeuge wirkt. Auch die Vegetation iſt des 
häufigen Thaues wegen, ſelbſt in trockenen Jahren, eine der üppigſten; man findet unter faſt 
italieniſchem Himmel alle Regionen des Gedeihens landwirthſchaftlicher Gewächſe, bis zur Feige 
hinauf im Freien, jo daß Mißfahre zu den Seltenheiten gehören. — Alle Grundſtücke und 
beſonders die Wieſen find mit Obſtbäumen bepflanzt, welche die edelſten Früchte, wie Aepfel, 
Birnen, Aprikoſen, Pflaumen, Kirſchen, Nüſſe ꝛc. liefern, und iſt der Ackerboden des Gutes 
ſelbſt größtentheils eine r Miſchung ſandig humoſen Lehms, zum Theil aber reinſte 
Gartenerde, worauf die ſchönſten und reichlichſten Ernten, namentlich an Weizen, Wintergerſte, 
Kukurutz (türkiſcher Weizen), Rüben, Kraut, Bohnen, Hirſe ꝛc. erzielt werden. — Die im beiten 
Bauzuſtande befindlichen zuſammenliegenden Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude entſprechen dem 
Vedürfniſſe volkommen, und find vorhanden, wie folgt: 1) das maſſiv und ſolid gebaute herr- 
ſchaftliche Schloß enthält im 1. Stocke einen Salon und 6 Wohnzimmer, mit Doppelthüͤren, 
nebſt großem gepftandetoepeng und 2 geruchloſen Retiraden. — Der Dachboden iſt mit feuer⸗ 
ſeſter Terazza gepflaſtert, eben jo der Parterre⸗Flur, wo ſich die Eingänge zu 7 Piecen befinden; 
2) ein gemauerter Fruchtſpeicher, 2jtödig und einer Schaffer⸗(Großknechts⸗Wohnung), dar: 
unter 2 gewölbte Weinkeller; 3) ein großer gem. Pferde⸗ und Ochſenſtall auf 20 Stück 
mit Doppelboden für Heu und Stroh und 1 Seitenabtheilung für Streu; 4) ein Kuh⸗ und 
Jungviehſtall (gemauert) auf 30 Stück mit Speicher und 2 Seitenſchuppen für Streu; 
5) ein gem. Schafſtall mit Raufe und Heuboden und Seitenabtheilung für den Schäfer; 
6) ein gem. Wagenſchuppen bverſchlteßhar) mit großer Werkſtätte und 1 Seitenabtheilung; 
7) zwei gr. Schweinſtallungen zur Zucht für circa 25.—30 Stück mit eingefriedeten Höfen; 
8) Ein Hühnerhaus (deſſen Parterre gemauert) mit 3 großen Abtheilungen für Sommer 
und Winter; 9) ein gr. Bienenhaus; 10) ein gez Scheuer mit hölzerner Dreſchtenne, 
mit Ziegeln gedeckt: 11) u. 12) zwei Harfen (a 150 Fuß lang) zum Trocknen des Heues ꝛc. 
13) ein, gedeckter Brunnen, oben mit einer Hausglocke; 14) eine gem. Flachs⸗ und 
Obſtdörre; 15) eine gemauerte Mahlmühle mit 4 Gängen, wovon 3 zur Mehl⸗ und 
der ate mit 5 Stampfen zur Gries: und Graupen⸗Fabrikation, bisher nur für Mahlgaſte ein 
Falle nebſt Müllerwohnung; 16) eine untermauerte Brettſägemühle, beide mit einem 

efälle von 30 Fuß und nie mit Waſſermangel; 17) ein Holzſchuppen zur Bretter⸗Niederlage; 
18) ein Eiskellen. — B. Der Grundkomplex beträgt nach den vorh. Steuermappen in 
österreich. Jochen & 1600 —Klaftern (nicht ungariſchen à 1200 DA), wovon nach „Meyer“ das 
Joch = 3% rheinl. Morgen iſt, wie folgt? 4 Joch Zier⸗, Obſt⸗ und Gemüſegärten 
mit allen Gartengewächſen u. beſonders prächtig blühenden Roſenbäumchen, jo wie vorzuͤglichem 
Obſte; 30 Joch Wecker, durchgehends Weizenboden, im vorzüglichen Dungzuſtande, mit zwei: 
maligem jährlichen Ernte⸗Ertrage, da nach Weizen gleich Haidekorn geſcket wird, welches noch 
bis Herbſt reift; 57% Joch parkartige 3., 25 und einſchürige Wieſen, theilweiſe berieſelt, 
wovon aber der größte Theil zu Aedern umgeriſſen werden kann, falls man den Fruchtbau 
erweitern wollte, indem bisher ein Theil des Heues verkauft wurde; 109 Joch Waldungen, 
mit Eichen, Buchen und vorzüglichen Nadelhölzern beftodt, jeit Jahren geſchont. — Dieje nach 
dem alten Steuerkataſter nur auf 200 ½ Joch veranſchlagten (in Wahrheit aber, wie Augenſchein 
zeigt, wohl das Drittel mehr betragende) Grundſtücke arrondiren ſich um das in reizender Lage 
auf dem Plateau an der Bezirksſtraße ſelbſt liegende Schloß N., welches zwei Jahrhunderte 
hindurch nur von zwei freiherrlichen Familien bewohnt war, und deſſen Beſitzer mit Erfolg 
das hohe und niedere Jagd» und Fiſcherei⸗Recht ausübt. — Bis 1848 waren dem Gute viele 
Ortſchaften durch Laudemien, Zehnten und Robote unterthänig; doch ſind dieſe, wie die Gegen⸗ 
leiſtungen abgelöſt, jo daß weder Patronats-, noch Dezemz, noch ſonſtige Laſten 
auf dem Gutskörper haften. — C. Das lebende und todte Inventarium beſteht in: 
a. 4 Wagenpferden, 20 Stück Rindvieh, worunter 2 Zugochſen, 7 Juchtſchweinen, circa 20 Hüh⸗ 
nern, Enten, Pfauen, mehreren Bienenſtocken, Jagdhunden z., b. 5 Wirthſchaftswagen, 2 Hand: 
wagen, 4 Pflüge, Eggen, doppelte Pferdegeſchirre, Düng⸗ und Schiebkarren, Getreide⸗Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen, Hacken, Schaufeln, Senſen, Aexten, Beilen, Sieben ꝛc., alles in überflüſſiger 
Anzahl vorhanden; ferner ſämmtliches Zimmermanns⸗ und Tiſchlergeräth, 1 Hobelbank u. ſ. w. 
Große Weinfäſſer zu 4—500 Eimern, Kraut: und Waſſerbottiche, Schaffe ꝛc. ꝛc. D. An 
Mobilien im Schloſſe: 1) Salon: 1 kompl. Garnitur von kirſchrothem Seidendamaſt, 
beſtehend aus 1 großen Sopha, 2 Fauteuils, 6 Seſſeln, durchaus auf Federn und Meſſingrol⸗ 
len (neueſte wiener Arbeit und kaum gebraucht). Ueber dem Soma ein Querſpiegel in Gold⸗ 
rahmen, 6“ lang und 3° breit, nebſt 2 vergoldeten, an der Wand beſeſtigten Armleuchtern mit 
Glastropfen, in der Mitte der mit Stukkatur verſehenen gemalten Dede 1 Kronleuchter, vergol⸗ 
det mit Glaslüſtres; 1 Balzak, über 6 lang und 3° breit, von kirſchrothem Sammt, auf Fe⸗ 
dern und Meſſingrollen, davor ein Leſetiſchchen, ein großer ovaler Sophatiſch, 2 Blumenkorb⸗ 
Tiſche, 1 broncene Salonlampe neueſter Konſtruktion, 3 Fenſterdraperien mit rothen Sammt⸗ 
Quaſten und Gold, 4 Oelgemälde in Goldrahmen und 4 Gipsfiguren an den Wänden, 1 fein 
gearb. Spucknapf; 2) ein großer prachtvoll gearbeiteter Anlleideſpiegel, deſſen geſchliff. Glas 
über 6“ hoch und 3½ breit iſt, auf Deffingrollen, 1 feiner Damenſekretär, 1 runde Etagere, 
(jämmtlih von Mahagoni), ſodann 1 kompl. Garnitur von engl. großgeblumtem an e 
(weißer Grund mit grünen Blättern und Roſen), beſtehend in einem Sopha, Ruhebett auf Fe 
dern und 6 Seſſeln, 1 ovaler Sophatiſch, 1 w. Alabaſter⸗Stockuhr, Spucknapf 2c. 3) 1 polirte 
Beltſtelle, 1 Kommode, 1 Waſchſchränkchen, 1 Auszugſpeiſetiſch, 1 Sopha mit 6 Seſſeln von 
buntgebl. Schafwollendamaſt, Gardinen, Spucknapf ꝛc., 4—7) l polirte, 1 firniſirte,! eiſerne 
(Feld-) Bettſtelle, 1 polirter Kleiderſchrank, 1 Kommode, 4 Tiſche, 1 Waſchkaſten, 1 Nacht⸗ 
kommödchen, 2 Kinderwiegen und 2 Kinderbettſtellen, 1 Kindertiſch, 1 Sopha, 6 Stühle von 
Rohrgeflecht, ! Kredenzkaſten, 6 eichene Stühle, Büchergeſtell, Schreibleuchter, Kupferſtiche ꝛc. 
— Auf dem Gange des Iſten Stockes: 3 Garderobekaſten, 1 Tiſch, 1 Hängelampe. Parterre: 
4 Bettjtellen, 1 Kleider⸗ u. Wäſchſchrank, 4 Tische, Schränke, Wäſchrolle, 8 Bänke, Hausuhr, Back⸗ 
tröge, Geſindebettſtellen, Einrichtung der Küche (mit Sparherd), Speiſe⸗ und Fleiſchkammer ıc. — 
Der Preis dieſes Gutstörpers ſammt Mühlen, Inventarium, Mobilien (pon A—D incl) iſt 
nur 26,800 Thlr. feſt mit 10,000 Thlr. pr. Cour. baarer Anzahlung. — E. Außer: 
dem kann noch hinzugegeben werden: 1) Eine andere Dominial⸗Buchenwaldun „ St. 
entf., nach altem Kataſter 40 Joch groß; 2 Eine zweite Dominial⸗Buchen⸗, Eichen: und 
edle Kaſtanien⸗Waldung, 52 Joch groß. F. Im vorzüglichſten G.Meingebirge einen Wein⸗ 

arten, 3 Joch 1480 HAI. gr. (c. 14 Morg. rhein.) nebſt Steinbruch. Der dortige Wein 
iſt anerkannt einer der edelſten, beſten des Landes und werden nach Angabe der Vorbeſitzerin 
im Durchſchnitte jährlich 120 Eimer (der öſterr. Eimer a 100 Flaſchen) gewonnen zu den Prei⸗ 
ſen von 7—12 Fl. — Der Saum des Weingartens iſt mit dem edelſten Obſte beflanzt. — 
Dazu gehört noch: 1 Winzerhaus für die Herrſchaft mit 2 Zimmern, Küche und Obſtkam⸗ 
mern, mit Bettſtellen, Tiſchen, Oefen, Stühlen, Schränken ꝛc. ländlich eingerichtet. — 1 ger. 
Weinkeller, 2 Stallungen, 1 Harfe ꝛc. — Weinpreſſe, Fäſſer, Bottiche u. v. a. und 
werden zugleich übergeben 5 Eimer Tafelwein und 5 Eimer Weineſſig. — Sämmtliche Wal: 
dungen, wohl erhalten und mit den nöthigen Waldwegen verſehen, enthalten ſchönes Bau⸗ und 
Nutzholz-von windeitens 30 à 40,000 Klftrn.; der Preis der Alftr., gezahlt von der 2% Stunden 
entfernten Eiſenbahnſtationsverwaltung, iſt 7% Fl. — Doch dürfte der bereits eingeleitete 
Bretter⸗, Balken⸗, Pfoſten⸗ und Lattenhandel mit Benutzung der eigenen Brettſäge ein⸗ 
träglicher ſein, indem man 100 Bretter loco Gutsſäge mit 25—35 Fl. bezahlt, während ſie in 
dem durch die Eiſenbahn nur 10 Stunden entfernten Trieſt an 60—70 Fl. koſten. — Was 
die übrigen Abſatzquellen der Produkte betrifft, jo ſind dieſe durch Ei enbahn ſehr leicht und 
einträglich zu erreichen. So ſind z. B. nur Kalkofen, wie in Schleſien, anzulegen, da ſie 
im Lande durchaus fehlen und Brüche ſelbſt auf dem Gute a Sr anden ſind. — Ziegel: 
erde und Geräthſchaften iſt ebenfalls vorhanden. — Mit der Mahlmühle muß eine Gries⸗ 
und Graupenfabrik verbunden werden, ſowie eine Oelſtampfe, die ſchon vorhanden war. — Der 
Weinhandel mit eigenem und fremden Gewächs könnte leicht ins Große gezogen werden, da 

aͤſſer, Raum und Abſatz im Ueberfluß zu finden ſind. — Ebenſo die e da dieſe 
ier ertragreicher als anderswo durch den 2. Fruchtbau des Heidens, Winterlein u. ſ. w. iſt 
und der Abſatz des Landes ſelbſt laut offiziellen Liſten an 38,000 Ctr. Honig und 2000 Er. 
Wachs (wovon ſehr viel nach Deutſchlands Norden geht) beträgt. — Aus Allem dieſen geht 
hervor, daß das Gut unter Umſtänden ſogar mehreren Familien eine anſtändige Eriſtenz bietet, 
wenn ſie in Bezug auf Ankauf und Bewirthſchaftung ſich vereinigen, umſomehr als ein kleines 
Anlagekapital hinreicht. — Der Preis für alle (von 4 — F incl.) genannten Grund: und In⸗ 
ventariumsſtücke (alſo für e. 300 Joch) iſt 31,200 Thlr. preuß. Cour. mit 10,000 Thlr. baarer 
Anzahlung, wogegen für einen anderen Theil des Kaufſchillings noch ſchleſ. Grundſtücke oder 
Hypotheken in fn angenommen werden könnten, da der derzeitige Beſitzer ſelbſt Schleſier 
iſt, doch Krantheits halber nicht im Stande iſt, das Gut gehörig zu ein ah — Gefällige 
Auskunft ertheilt auf Fr. Anfrage Herr Pfarrer Fr. v. Noſchütz in Pfaffendorf bei Lauban 
(preuß. Schleſien). 2 [1112] 


die 21. Auflage. 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 

Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
DER 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
PERS(ENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage. Ein 
1 
SUHUTZ. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verfiegelt. 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, [292] 
21. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchm ar in Breslau. 
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Podoliſchen Saathafer (dies Jahr wegen 
Dürre 17 Scheffel Körner, 12 Ctr. Stroh vom 
Magdeb. Morgen Durchſchnittsertrag), ſowie 
Wickhafer, % braunſchwarze icken, 
5 podoliſcher Hafer, ertragreich und gleichmäßig 
reifend, liefern wir wieder nach Glaz u. Reichen⸗ 
ſtein; Preis pro Scheffel 10 Sgr. über die 
hochſte breslauer Notiz am Tage der Beſtellung. 

Ferner ſind zu haben: 

Eine bedeutende Partie Heu und Stroh, 
Ein Zjähr. Zuchtbulle, oldenburger Abkunft, 
Sechs einjährige Schnittochſen, 
150 Stück Mutterſchafe. 

Neuwaltersdorf per Habelſchwerdt. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Bibliothekare und Antiquare. 
Es werden folgende beide, aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert herrührende Bücher: 
1) Ludovicus de Molina de primogenitura 
Hispaniae, 
2) Melchior Palaez de majoratu 
baldigſt zu kaufen gewünſcht, und nimmt des⸗ 
fallſige Offerten mit Preisangabe entgegen: 
Der fürſtl. Kammerdirektor Spangenberg 
zu Carolath in Niederſchleſien. [885] 


Diejenigen, welche Forderungen an mich zu 

aben vermeinen, erſuche ich, dieſelben beim 

uſtizrath und Rechtsanwalt Hrn. Schrottky 

hier bis ſpäteſtens den 15. Febr. d. J. anzu⸗ 

1e und das Weitere gewärtigen zu wollen. 

els, den 1. Febr. 1858. 8861 
Schunke, Senior. 


Ein Notiz⸗Buch mit der Firma 
n Mumm u. Zaum 
iſt abhanden gekommen. Der Finder wird drin: 
gend erſucht, ſolches Albrechtsſtraße Nr. 41 in 
der Papier⸗Handlung von F. Schröder ab⸗ 
zugeben. [899] 


[907] 


Gärtner. 

Ein in ſeinem Fache höchſt tüchtiger 
Kunſtgärtner, nüchtern, fleißig und an 
Gehorſam gewöhnt, von ſeinem Herrn 
Prinzipale als redlich und zuverläſſig 
empfohlen, ſucht baldigſt eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [901] 


Ein Amtmann! 


unverb., 34 Jahr alt, militärfrei, noch in Thä⸗ 
ligkeit, mit guten Atteſten über vieljährige Dienſt⸗ 
zeit, ein gediegener und glücklicher Schafzüchter, 
routinirter erg mit dem Rübenbau 
und allen Zweigen der Oekonomie ganz ver⸗ 
traut, ſucht bei zeitgemäßen Anſprüchen bald 
oder ſpäter neue Stellung. Derſelbe iſt ein ſo⸗ 
lider, braver und rechtlicher Mann. Nach⸗ 
weis durch den ehemal. Landwirth Jos. 
Delavigne, Breslau, alte Sandſtr.7. (1125 


5 nipettoren! 
für N Ipetforen! 


Wirthſchaftsſchreiber, Volontäre, Rentmeiſter, 
Rechnungsführer, Oberförſter, Revierförſter, 
Kunſtgärtner, Brenner, Schafmeiſter, Ziegel: 
meiſter ꝛc. ꝛc. fo auch Wirthſchafterinnen, 
mit der Küche und Melkerei vertraut, werden 
den geehrten Landherrſchaften des In- und Aus⸗ 
landes ſtets nachgewieſen und beſchafft durch 


„das landwirthſchaftliche Verſorgungs⸗Comptoir 


des ehemal. th of. Delavigne, 
Breslau, alte Sandſtraße 7. [1124] 


Ich beabſichtige das Geſchäftslokal, wel⸗ 
ches Herr H. Kuznitzky in dem von mir ge⸗ 
kauften Hauſe in der Bahnhofsſtraße bis zum 
I. April d. 85 inne hat und in welchem der⸗ 
ſelbe ſeit vielen Jahren eine Kolonial-, Cigar⸗ 
ven, Tabak⸗ und Eiſenhandlung mit gutem Er⸗ 
folg betreibt, vom 1. April d. J. anderweitig 
zu vermiethen. „ 853] 

en belieben ſich perſönlich oder in 
portofreien Briefen an mich zu wenden. 

Myslowitz. A. Silberſtein. 


Die Grundſtücke Sterngaſſe Nr. 12, worin 
ſich ein großes Kaffee⸗Etabliſſement nebſt 
Kegelbahn, Geſellſchaftsgarten und ein 
ſchöner Bauplatz befindet (Odeon genannt) 
und Nr. 13, worin ſich 13 Wohnungen 
befinden: ſind Erbtheilungshalber einzeln oder 
auch im Ganzen billig zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Nr. 13, 1 Stiege, bei der verwitweten 
C. Wiedemann. [1060] 


Ein tüchtiger Inſpektor, der in der Mag⸗ 
deburger Gent en 3 Güter jelbitftändg 
bewirthſchaftet, gute Zeugniſſe auſzuweiſen, an 
Zuckerfabriken, Brennereien u. Brauereien fun⸗ 
girt hat, hinlängliche Kaution leiten kann, ſucht 
zum 1. April od. ſpäter Stellung als Inſpektor od. 
Adminiſtrator. Hierauf refleltirende Herren 
Prinzipale werden gebeten, gefällige Offerten 
unter Chiffer A. K. I. poste restante Cöthen 
einzuſenden. 8881 


—— — 
Ein mit guten Zeugnifien verſehener Elemen⸗ 
tarlehrer, — nd tufiteUnterriht ertheilt, 
wünſcht Oftern d. J. eine Hauslehrerſtelle 
anzunehmen. Gütige Offerten beliebe man un⸗ 
ter der Chiffre: M. K. poste restante Breslau 
einzuſenden. [1120] 


a — 
Die evangelſſche Gemeinde zu Wernersdorf 
will eine neue Thurmuhr anſchaffen. Die 
darauf Refleltirenden wollen dem Unterzeichne⸗ 
ten ihre Bedingungen portofrei zukommen laſſen. 
Wernersdorf bei Landeshut, 30. Jan. 1858, 
[826] aſtor Winzker. 


s find 6 Blanco ⸗Accepte von N. Val: 
lentin in Schweidnitz acceptirt und zwar: 
3 Stück a 49. 29. 11, pr. 15., 20. u. 25. März 
d. J., 2 Stück a 49, 29, 11. pr. 1. April d. J. 
und 1 Stück & 16 Thlr. pr. I. April d. J. ver: 
loren gegangen. Dieſe 6 Accepte werden hier⸗ 
mit für ungiltig erklärt, und wird vor dem 
Ankauf dieſer Wechſel gewarnt. 1881 


Eine Waſſermühle, unweit Bres⸗ 
= lau, mit 3 ra 30 Morg. Land, Bau: 
= ſtand maſſiv, außer 15 Sgr. Grundzins 
2 keinerlei Abgaben, ſoll für 10,000 Thlr. bei 
= 5000 Thlr. * —ç verkauft werden durch 
= das Central⸗Adreß⸗Bureau, Ring 40. 


Ein eleganter Schlitten, ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig Ir ahren nebſt Bärendecke und 
1 teht zum Verkauf Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 20. [1106] 


angen ſowohl dur 

der in Breslau 

Die Aula 
ufträge werden, wie ſeit vielen Jahren 

Auftraggeber ausgeführt. f Jahren, 
Erfurt, im Januar 1858, 


welche auch 


aufmerkſam zu machen. 7 
Breslau, im Januar 1858. 


achwerke, wovon ich wieder 
gegennehme. 


Wendriner u. Friedländer, 


Anzeige von Gemüſe⸗, Jeld⸗„Gras⸗„Blumen⸗, Oelonomie⸗ 
und Wald⸗Samen, P 


.Der Unterzeichnete erlaubt ſich hierdurch darauf aufmerkſam zu machen, daß ſein neues, 
ſehr reichhaltiges Verzeichniß für 1858 über obige Artikel erſchienen, und auf frankirtes Ver⸗ 
Unterzeichneten, als auch durch die Herren Wendriner u. Friedlän⸗ 
ufträge für mich entgegen nehmen, gratis 
für vorzügliche, zuverlaſſig echt keimfähige Saat möglichſt 


flanzen und Knollen. 


ji haben iſt. 
\ billig geſtellt. 
prompt und reel zur Zufriedenheit der Herren 


Ernſt Benary, 


Samenhandlung, Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, n zur Annahme von Aufträgen, und 
erlauben uns beſonders auf zuverläſſig keimfähigen Waldſamen, namentlich pinus sylvestris, 


[339] 


Karlsſtraße Nr. 47. 


Schreiter s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 46 
Klein⸗Gandauer Ziegelei. 


ur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden die Nachricht, daß ich Beſtellungen 
und 90 or)" habe, auch in Breslau, Karlstraße Nr. 14, ent: 


auf Ziegeln 
Moritz Schlefinger. 


wei Schrift Lithographen finden dauernde 
Be Halen . Näheres im Lithogr.⸗Inſtitut 
S. Lil enteld in Breslau. 

Die Neceptur- Stelle in einer Offizin 
Breslau's iſt kommende Oſtern zu vergeben; 
etwas Polniſch iſt Bedingniß und Näheres bei 
Hrn. Büchler, Junkernſtraße Marne? = 


erfahren. 
Blut: u. Leberwurſt bei 


> E. Niepel, Kupterihmiedeit.3- 


Der Lehrling David Silbermann iſt von 
heute ab nicht mehr in meinem Geſchäft. 
[1133] Wolff Ziffer. 


[1118] Zu verkaufen. 

Eine Partie Asphalt⸗Blöcke, circa 
50 Ctr., ſind billig zu verkaufen Agnes⸗Straße 
Nr. 4a, bei L. Freund. 


Der Beſitzer eines bedeutenden Müh⸗ 

len⸗Etabliſſements ſucht zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebsleitung einen Müh⸗ 
len⸗Beamten. 737 
Auftrag: Aug. Goetſch in Berlin, 
GB” alte Jakobsſtraße 17. 


Larven, 


Maskenzeichen, Naſen, Florbrillen, Dominos, 
halbe und ganze Geſichter, mit und ohne Bril⸗ 
len und Haarbeſatz, zu Charalter⸗Masken: 
junge Damen und Herren, alte Männer und 
Frauen, Karrikaturen, Fratzen, Arlequins, Co⸗ 
lumbinen, Nonnen, Türken, Eremiten, Juden, 
ierrots, Mohren, Zigeuner, Kladderadatſch, 
üller und Schultze, Eiſele und Beiſele, 
wickauer, Mephiſtopheles, Teufel, Furien und 
ier⸗Larven, zum eigenen Gebrauch und Wie⸗ 
i den billigſten Preiſen 


derverkauf, offerirt zu 
[8951 S. ©. Schwartz, hlauerſtr. 21. 
[891] 


Te Anzeige. 
Lin im vorigen Jahre neuerbautes kleines 


eiſernes Dampfboot 


von circa 30 Pferdekraft, 100 Fuß Länge, 13 

Fuß Breite und circa 14 Zell Tiefgang (alles 

5 4 — iſt preiswürdig zu verkaufen. 
ufportofreie Anfragen ertheilt na Auskunft. 
Wm. Ed. Röding in Hamburg. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 
Riemerzeile Nr. 9. (1103) 


Leere Syrup⸗Gebinde 


N : M. Beckmann u. Comp. 
ei Karlsſtraße Nr. 41 vr 


Zahnpatienten, 


die ergebenſte Anzeige, daß ich durch mehrfache 
Aufträge veranlaßt, vom öten bis taten. in 
Ratibor ſein werde. 

Breslau, den 4. Februar 1858. [116] 


Fränkel, Zahnarzt. 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 
am Ringe einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens belegen, iſt zu verpachten 
und ſofort oder zu Oſtern d. J. zu übernehmen 
und Näheres hierüber sub A. K. poste rest. 
Gleiwitz zu erfahren. [884] 


Heute Donnerstag: friſche 


Eindenkohle 


zum Reinigen des Spiritus em 
pfiehlt billigt? F. Philippsthal, 
[1107] Nikolaiſtraße 67. 


Gebackene Pflaumen, 
das Pfund 1% Sgr., 20 Pfund 25 Sgr., im 
Centner — offerirt: [896] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Ein ſchöner Kirſchbaumflügel mit Klang⸗ 
maſchine ꝛc. und andere a 25 bis 90 Thaler 
ſind zu verkaufen bei [1138] 
Louis Wolff in Neiſſe. 


Eine Brückenwaage, ein Handwagen und 
eine Ladentafel ſind billig zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 20. [1104] 


u. ertauf. 
Ein im innern Theile der Stadt Bres⸗ 
lau gelegenes gut gebautes Grundſtück 
Eckhaus) mit ſicherem Hypothekenſtande, 
iſt an einen sahlungsfähigen Käufer für 
5800 Thlr. mit 2600. Thlr. Anzahlung 
u ftr. u. Nag Kfm. N. Fel 
uftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsm ann, 
Schmiedebrücke 50, [900] 


Rapskuchen, 
friſch und haarftei, eigenes Fabrikat, offerirt 
[1012] Joſeph Doms in Ratibor. 

Ein frequenter Gaſthof 1. Klaſſe in an 

enehmſter Gegend des Rieſengebirges iſt für 

00 Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
2 A. 2 f f e 
2. * 

erthei 310 


Preßheft 


von vorzüglichiter Güte, 
täglich friſch,. 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[894] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 

Ein Comtoir mit Einrichtung nebſt einem 
geräumigen Keller iſt ſofort zu beziehen Karls⸗ 
Straße Nr. 28. Näheres zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 20. [1105] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 3. Februar 1858. 


Poste restante 


feine, mittle, ord. Waare. 
— — nr — — 
Weizen, weißer 61— 66 59 54-57 Sgr. 
dito gelber 60— 62 58 52—56 5 
Roggen 41— 42 0 38—39 „ 
Gerite . 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen . 60— 64 56 50—54 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 6 ½ Thlr. G. 


2. u. 3. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0° 27777755 27 5 27788 
Luftwärme — 20 22 0,6 
Thaupunkt — 38 — 4,1 23 
Dunſtſättigung S4pCt, SapCt. S4pCt. 

Wind NE NW NE 

Metter trübe trübe bewöll 


Breslauer Börse vom 3. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B 
Papiergeld. dito dito 

94% B. Schl. Rentenbr. 

— Posener dito 


4B. Schl. Pr.-Obl. 
88% B. 
97%, B. 


Preussische Fonds. 


Freiw. St.- Anl. 4½ |10014,,B, 
Pr.-Anleihe 1850 16 Bi 
dito 18524 70 h. 
dito 1854146 100% B. 
dito 1856 465 100½ B. 
Präm.-Anl. 1854 3% 114. 
St.-Schuld-Sch. 3% | 83% B. 
Bresl. St.-Obl..|4 5 
dito dito 4½ 
Posener Pfandb. 4 
duo dito 3% 
Schles. Plandbr. 
à 1000 Rthir. 13% 
Schl. Pfdb. Lt. A.|& 
Schl.Rust.-Pfdb. 4 


Wechsel- Course. 


Dukaten 
Friedrichsd’or . 
Louisd’or 
Poln. Bank-Bill. 
Oesterr. Bankn. 


Poln. Pfandbr... 
dito neue Em 


dito Anl. 
a 500 Fl. 
dito à 200 Fl 
Kurh.Präm.-Sch 
à 40 Thlr. 
Krak.-Ob.Oblig. 


Vollgezahlte Eis 
== Berlin-Hamburg 
98% 6. Freiburger 
8546, 
85%B, 


96%, B. 
96% B. 


dito Prior.-Obl. 
Köln-Mindener 
Fr.-Wih.-Nordb. 


2 Monat 150% G. London 3 Monat 6. 20% ®, dito kurze Sicht — — 


Ausländische Fonds. 


Pin. Schatz-Obl. 
5 1835 


Oester. Nat.-Anl. 5 


III. Em. 
4 


Glogau - Saganer. 
Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152 % 5 dom 


Ludw.-Bexbach.|4 
Mecklenburger 4 
Neisse-Brieger 4 
Ndrschl.-Märk, 4 | 


85 
45 92% B. 
4 912 5. 
4% 1004 B. 


96% B. 


dito Prior... 4 
dito Ser. IV, 5 
Oberschl. Lt. A.|: 
dito Lt. B. 
dito Lt. C. 
dito Pr.-Obl. .|4 
dito dito 4 
dito dito 3 
. Rheinische ....|4 
Kosel-Oderberg. 4 
dito Prior-Obl. 4 

dito dito 
dito Stamm 5 
Minerva 
Schles. Bank .. 


Inländische Eisenbahn-Aotie® 
und Quittungsbogen, 


4 156% B. gr waere 
e »+IOppeln-Tarnow.|4 


87% B. 
87%. B. 


— — 2 2 


4 80%, B, 
82%B. 
enbahn-Aotien 
44 
4 118% B. 
4 113% B. 
34 87 B. 


Paris 2 


79% B. Sien 2 Monat 95% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


usfunft wird auf portofreie An- 


| 


| 


